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woran
n, da

ch eine egen den politiſchen Mord diet a en ägen. ha e mit allen Kräftqn gegen das Treiben sege p c ublik s für
e ein Treiben durch ihre maßloſe Hehe gegen die Republik und der Gegenrevolutionäre zuſammenzuſtehen. Kep

ange z et eHonsr I ihre Verfaſſung. Mit ihren Lügen der Fronterdolchung in gewaltigen Maſſen. Zeigt überall in der Oeffentlichza l t 7 g gzut der des Einverſtändniſſes der Republikaner mit den Feinden Dem Hasciſtenregiment der hakenkreuzler keit, auf den Straßen, in den Häuſern die Banner

den Deutſchlands uſw. ſchaffen ſie den geiſtigen Nährboden, und Stahlhelmleute muß ein Ende gemacht des Sozialismus und der Republik! Stimmt

wärtig auf dem dann die Mordtaten erwachſen. ein in den Ruf:m Durch Fahnenweihen, Regimentsovelle, Kontrollver werden. Kieder die Meuchelmörder!
ſammlungen, Paraden im Stadion u. 5 anderswo bereiten Eine unwiderſtehliche Welle des Zornes und der Verach blie!

de lie die Wiederkehr der Militärherrſchaft vor, deren aus tung muß ſie von der politiſchen Bildfläche hinwegſchwem- Hoch die Kepu

i i i DeutſchlanöDer Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlanös.
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ch J kleiden und aus ihr ein ſicheres Werkzeug für die Wieder zuletzt an unſere eigenen Parteigenoſſen in der Regierunges l iter wer 1 ſt einführung der Monarchie zu machen, die hohe Be richten:46 k. n ſ re ſyſtematiſch 5 drretſie t Wir r J nsrottung der gegenrevolu-i l i run s Staates, die Richter gingen ſchamloſer denn je tionären Geheimorganiſationen.e. wer Akt u ar 27 gegen das republikaniſche Wit Sors die Ckkate rn Wir verlangen die Säuberung der Verwaltung und der
28 Tag in iſi breitmacht, von einer ſtrupelloſen wälte ließen politiſche Mörder ins Ausland entkommen Reichswehr von allen ihren reaktionären Elementen,

Journaille großgezüchtet und täglich von neuem aufge oder beantragten gegen ſie lächerlich milde Stra namentlich an der Spitze.
tet hatte. peitſcht wird. iuß mit dieſer Bande von Heuchlern, fen, die Preſſefreiheit wurde in den Händen der bezahl- Wir verlangen den aktiven Schutz der Republik, u. a.
nde aus Hetzern, Lügnern, Narren und Phantaſten, die ſich, gleich ten Schreibkräfte der Reaktion zu einer Lügen- Und öGeſetze, die die öffentliche Beſchimpfung der Republik, ihrer
griff zu Priel welche Parteietikette ſie auch tragen mag, mit einem Verleumdungsfreiheit degradiert, die Redefrei Einrichtungen, ihrer Embleme mit ſolcher drakoniſchen

Worte kennzeichnen läßt: Schluß mit der monar heit zu einer planmäßigen Umſturz und Mordprovokation Schärfe beſtrafen, daß den Hakenkreuzlern im Ru die Luſt
chiſtiſchen Reaktion! e wo zu einem Mittel, die vergeht von c an argergt Wein pxen r r oder

ſpielt e f i onterrevolution zu organiſieren. vom ſchwarzrot- goldenen „Drean e ges Menteietd. Welche hette Aber, obwohl dich ange dieſer Fehler bitter gerächt Wir verlangen die ſofortige i des Belage-
zeuksun. dieſer Ruf viel früher ertönen ſollen und ſicherlich hätten haben, wollen wir unſere Anſtändigkeit in den Tagen des rungszuſtandes in Bayern und Oſtpreußen, dieſen Schlupf

die Rechtsbolſchewiſten nicht ſo bald ihr freches Haupt n W bereuen geif e r rn dert v ei ſtändigkeit in den Wochen der Weimarer Verfaſſungsarbeit. j aber auch mit Stegerwald, der ſichgegeben. v t erhoben wenn ſie nicht aus den durch dic Zink Umſo größer und ſtärker ſtehen wir heute da, wo es mit der Rechten verbunden“ fühlt!

Gegen den politiſchen Mord! Für die
Arbeiter, Parteigenoſſen!

Der Meuchelmord wütet in Deutſchland. Feiges Ge
ſindel ſchießt aus dem Hinterhalt die Führer der repu
blikaniſchen Parteien nieder. Nach Gareis iſt jetzt Erz
berger ihr Opfer geworden.

Wir kennen die Täter, mögen ſie auch entflohen ſein.
Wir wiſſen, daß es jene nationaliſtiſchen Kreiſe ſind, die
tauſendfach zu ſolchen Schandtaten aufgereizt haben. Dieſe
Kreiſe machen ebenſowenig aus ihrer Mordabſicht ein
Hehl wie aus ihrer Freude über die geglückten Mordtaten.
Der Meuchelmord am politiſchen Gegner bildet die Grund
Iage ihrer Politik.

In den Perſonen der Führer, gleichgültig welcher Partei

ſie im Einzelfall angehören, ſoll die Republik als
Ganzes getroffen werden. Die Kugeln der Mörder
ſoller der Wiederherſtellung der Monarchie und des alten
Syſtems eine Gaſſe bahnen. Die Rechtsparteien, Deutſche

ewiſten verurſachten Zerſplitterung
der Arbeiterſchaft Mut zu ihrem Auftreten ge
ſchöpft hätten. Auch ſind wir, wie es ſcheint, nach der Revo
lution viel zu anſtändig geweſen: wenn ein paar von den
Hauptſchuldigen am ung des deutſchen Volkes, die ſichheute am frechſten gebärden, wenn die Helfferich und

udendorff, wenn die Weſtarp und Tirpitz Bekanntſchaft
mit der Laterne en, nun dann wäre wahr-
ſcheinlich ſeitdem viel weniger Blut gefloſſen, als wir
es leider ſeitdem erleben mußten. Auch ſpäter ſind wir

geſprochenes Ziel es iſt, den völlig ausſichtsloſen Re
vanchekrieg des wehrloſen Deutſchlands gegen vie waffen
ſtarrende Entente zu entfeſſeln. Erreichen ſie dieſes Ziel,
ſo werden ſie Deutſchland in eine noch viel ſchlimmere
Kataſtrophe ſtürzen als die von 1918. Dabei haben die
Schuldigen jenes Zuſammenbruches, die Ludendorff und
Konſorten, noch die ungeheure Treiſtigkeit, an die Spitze
jener erneuten Bewegung zu treten, die das Unglück von
1918 vervielfältigen würde.

Es geht um Sein oder Nichtſein des Volkes; es geht
um die Republik. Wird von dieſen Kreiſen die Republik
geſtürzt, ſo ſinkt damit das ganze deutſche Volk in den
Abgrund. Wenn ſelbſt vereinzelte gemäßigte Monarchiſten
wie Dr. v. Campe offen ausſprechen, die Demokratie
wird die Grundlage unſeres Staatsweſens
ſein, oder wir werden aufhören, zu exiſtie-
ren, ſo wird die republikaniſch geſinnte Bevölkerung dieſe

gilt, mit dem Rechtsgeſindel Schluß zu machen.
Denn dieſe Säuberungsarbeit läßt ſich ohne Gewalttätigkeit
und mit rein verfaſſungsmäßigen Mitteln durchführen,
wenn wir es nur wollen, wenn unſere Führer und vor allem
unſere Vertrauensmänner in Regierungsſtellungen endlich
die nötige Energie entfalten. Das können ſie aber
wiederum nur tun, wen die Maſſen einheitlich und ent
arg hinter ihnen ſtehen. Fort mit der Zerſplitterung
des Proletariats, fort mit den kleinlichen Zänkereien, wo

Textteil 2.50 M. Schluß der Anzeigen Annahme für die

Ausgabe Uhr.

Maſſen heraus! Auf zur Demonſtration!
Kepublik!
men. Das öffentliche Gewiſſen muß aufgerufen werden
gegen jene hochnäſige Sippſchaft, die ſich als „Blüte des

Deutſchtums“ anpreiſt und in Wirklichkeit eine Bande
feiger Meuchelmörder iſt.

Darum heraus zum Proteſt! Demonſtriert
in Stadt und Land! Zeigt, daß das Proketa-
riat feſt entſchloſſen iſt, mit Leib und Leben
ſchützend vor die Republik und die demokra-
tiſche Verfaſſung zu treten!

Zeigt den militariſtiſchen Verderbern Teutſchlands, den
Gönnern und Hintermännern der Meuchelmörder, den
wahren Willen des Volkes. Demonſtriert in al?en
Orten am

Mittwoch, den 31. Auguſt,
nachmittags 5 Uhr

An unſere Genoſſen im Lande richten wir den Apell
zur größeren Energie, zur größeren Aktivität, und wenn esſein 3 in der Abwehr, zur größeren Brutalität.

Heraus mit den ſchwarzrotgoldenen Abzeichen, die an
den Knopflöchern Wochentags und Sonntags zu tragen
ſind, bis das neue Abzeichen der Partei bekannt wird. was,
wie wir hören, demnächſt erfolgen wird! Da werdet Jhr
ſehen, wie raſch die Hakenkreuze von der Bildfläche ver
ſchwunden ſein werden! fArbeiter, Parteigenoſſen, die Regktion iſt feige, feige2 in imar es gilt, die demokratiſche Republik zu ſchützen gegen jene 4r et d r r Lurtt e gianen anht e u e ieeſordung rzbergers wie die r a re Regantieg u W

ichheit möglicherweiſe das Signal bilden ſollte! ſchon zweimal gezeigt, na rſchufen, die den Grundſatz der Freiheit und der Gleichhe Am Miltwoch witd das neueſte Opfer des deutſchen ſchon z
bis zur UÜbertreibung ſanktionierte: Preſſefreiheit, Verſammiunngefreihert, reinsfreiheit, Unantaſtbarkeit des
Richterſtandes, Penſionierung des alten Offizierkorps, Un
abſetzbarkeit der Staatsanwälte, das alles waren aten
eines ſeltenen Edelmutes. Wir haben die an-
ſtändigſte Verfaſſung der Welt geſchaffen, die aber auf an

Faſcismus beerdigt. Erzberger war keiner der Unſerigen,
wir kennen ſeine Schwächen und ſeine Mängel. Aber er
iſt gefallen als Märtyrer der Deutſchen Repu
b lIik und deshalb iſt die Empörung in den Reihen der
n chen Arbeiterſchaft gegen dieſe politiſche

reveltat der deutſchnationalen Reaktion ebenſo ſtark, wie

Riederwerfung des Kappputſches. Sie wird ihre Feigheitwieder zeigen, wenn ihr entſchloſſen ufid eſigiete v

ehet. t Obe Arbeiter, werdet hart!
Vi ktor Schiff.

Tannenbergfeier in Potsdam.3 ſich baldr n r alt We ein ei S rer wie ggr Pr. der 2 Tote und ehrere Verwundete.
i durch unabhän rer Gareis in München, erſchoſſen worden J dn un e. er wäre. An dieſem Mittwoch wird die ſozialdemokra- Potsdam, 28. Aug. (M. T. B.) Der Jugendbund der

die Beſtimmungen der e en noch daran dachten, ſich und ihren rn
ielen die ihnen geſchenkten Rechte und Vorteile ded
e er Weiſe zu Nutzen zu machen.

alte und das „Neue“ Off izierkor ca gingen dar
die Reichswehr ihres republikaniſchen C aratters zu ent

tiſche Arbeiterſchaft in Berlin und vermutlich in
anz Deutſchland am die Straße gehen und in
aſſen gegen den neuen e der Helfferich und Kon-

ſorten proteſtieren. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir auch
unſere Forderungen aufſtellen, Forderungen, die wir nicht

Deutſchnationalen Volkspartei hatte für heute in Potsdan
eine Erinnerungsſeier an die Schlacht von Tannenberg unter
freiem Himmel angeſagt. Da die „Rote Fahne“, das Berliner kommuniſtiſche Organ, ihre Parteigenoſſen zu Gegen

Polizeipräfidentenkundgebungen aufgerufen hatte, waren vom

o
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n Poksdam Verſammlungen Unker freiem Himmel verboten
worden. Die Deutſchnationalen hielten ihre Tannenberg-

ier däraufhin der großen Luftſchiffhalle bei Wildpark
und in der Aula eines Potodamer Gymnaſiums. Sie

nahm einen ungeſtörten Verlauf. Dem Rufe der kommu-
niſtiſchen Parteileitung waren ungefähr 12 000 Kommuniſten
gefolgt, namentlich die Potsdamer und die Lichtenberger Kom
muniſten. Sie wurden auf verſchiedene Lokale verteilt, in
denen ihre Derſammlungen abgehalten werden ſollten. Auf
dem Wege dahin, den ſie in geſchloſſenem Zuge zurückkegten,
wurden an einer Stelle zwei ichswehrſoldaten von der
Menge beläſtigt. Ein Wachtmeiſter der Schutzpolizei, der
ihnen beiſprang, wurde niedergeſchlagen und griff in der Not
wehr zur Waffe, Dabei wurden zwei Perſonen, nämlichder Arbeiter Friedrich Henſel aus Berlin, Wallſtraße 1,
r der Ardeiter Fritz Regener aus Steglitz, Mommſen-

ße 56 getötet und eine Perſon verwundet. Der Wacht-
meiſter ſelbſt wurde von der Menge übel zugerichtet. Auch
an anderen Stellen kam es zu Zuſammenſtößen mehr harm-
loſer Natur, bei denen jedoch gleichfalls einige Perſonen
verletzt wurden. Als der Menge bekannt wurde, daß zwei
Opfer zu beklagen ſeien, bemächtigte ſich ihrer eine ſtarke
Erregung, fodaß es die Schutzpolizei, um Blutvergießen zu
vermeiden, für geraten hielt, ſich vorübergehend zurückzu
ziehen und eine Verſammlung in dem Huſtgarten vor dem
Stadtſchloß zuzulaſſen. Während dieſer fanden Verhand
lungen zwiſchen den Führern der Demonſtranten und dem
Polizeipräſidenten ſtatt, in denen der Polizeipräſident ver
ſprach, eine genaue Unterſuchung der Angelegenheit einzu-
leiten und daß kein Gebrauch von der Waſfe gemacht werden
ſolle, wenn die Menge ruhig zum Bahnhof gehe und die
Stadt verlaſſe. Auf Grund dieſer Verhandlungen wurde von
den Führern auf die Menge beruhigend eingewirkt und die
Demonſtranten gingen auseinander, ahne daß es zu weiteren
Zuſammenſtößen gekommen wäre. Am Abend war die Stadt
pöllig ruhig.

Tannenbergfeier in Oranienburg.

Berlin, 29. Auguſt. (Privattelegramm.) Die geſtrige Tannen-
bergfeier in Oranienburg führte zu wüſten Ausſchreitungen. Die
Feier ſollte im Schützenhauſe ſtattfinden, nachdem der Oranien-
burger Kriegerverein und die Schützengilde mit der dort ein-
treffenden Arbeitsgemeinſchaft der Jugendblüinde der Deutſchen
Volkspartei einen Umzug durch die Stadt veranſtaltet hatte. Jm
Laufe der politiſchen Feier im Schützenhauſe kam es zu Plünde-
rungen. Berliner radauluſtige Geſellen hatten ſich fälſchlicherweiſe
als kommuniſtiſche Jugendabteilung ausgegeben. Das Geſindel
fiel mit Gummiknüppeln über die Verfammlungsteilnehmer her
und provozierte eine Prügelei, um den Anwenſenden Uhren,
Handtaſchen und andere Wertſachen zu entreißen. Gegen abend,
als eine Fortſetzung der Feier verſucht wurde, kam abermals ein
Trupp halbwüchſiger Burſchen aus Berlin, der von neuem plün-
dern über die Verſamelten herfiel und zahlreiche OranienburgerBürger vetwundete. Die Mehrheitsſozialiſten und die unabhängige

Arbeiterſchaft waren an allen dieſen Plünderungen nicht beteiligt,
ſie rn vielmehr alles getan, um weitere Ausſchteitungen zu ver-
meiden.

Wie die Mordtat geſchah.

Freiurg, 27. Auguſt. (W. T. B.) Jn dem AmtsgerichtOberkirch hat heute vormittag eine wehen Beratung e

in Frage kommenden gzerichtlichen und polizeilichen Organe
in Sachen des Mordanſchlages auf den Reichsfinanz
miniſter a. D. Erzberger ſtattgefunden. Heute nächmittag
wird die Sektion der Leiche des Ermordeten in Oppenaäu vor-
genommen werden. Nach den gerichtlichen Feſtſtellungen wurde
der Abgeordnete Erzberger erſt durch einen Schuß in die Stirn
getroffen. Die Täter hlaubten, daß der Abgeordnete Diez, der
bewußtlos zufammenbrach, tödlich getroffen ſei, da ſie nur den
ſchwerverletzten Abgeordneten Erzberger verfolgten. Eine große
Blutſpur führte ſie durch einen Hang die Böſchung hinunter,
wo ſie ihr Opfer unter einer Rottanne fanden. Dort haben ſie
auf den Schwerverletzten offenbar noch zwei Schüſſe abgegeben.
Die Ausſchußſtellen weiſen große Löcher mit herausgeriſſener
Gehirnmaſſe auf. Die beiden Patronenhülſen lagen etwa
114 Meter voneinander entfernt. Die Leiche iſt unberührt
geblieben. Jn Offenburg wurden zwei Jndividuen verhaf-

V m

tet, die dem eordneten Diez gegenübergeſtellt wurden
ſie haben jedoch mit der Tat nichts zu tun. Der Abgeordnete
Diez iſt heute in ſeine Heimat am Bodenſee zurückgelehrt.

100 000 Mark Velohnung.

Beriin, 27. Auguſt. (W. T. B.) Reijchskanzler Dr. Wirth
hat im Namen der Reſchsregierung folgendes Telegramm an
das Badiſche Staatsminiſterium gerichtet:

Die Reichsregierun) hat mit Rückſicht raray d dei der
2 MöglichkeitErmordunz des Erzbergereines politiſchen Mordes gegeben iſt, eine Belohnung von

00 Mark für die Ermittelung der Täter oder ver100
Anſtifter ausgeſetzt. Für die Verteilung iſt die Badiſche Landes
polizei in Karlsruhe zuſtändig. Der Polizeipräfident von
Berlin hat den Auftrag erhalten, untet Leitung des ſtell
vertretenden Dirigenten der Abteilung IV, Regierungsrats
Hagemann, Beamte 77 Griesbach zuentſenden. Die

iſt mit allen kriminaliſtiſchen Hilfsmitteln aus
gerüſtet.

Ernſte Lage.

Frankfurt a. M., 29. Auguſt. (Privattelegr.) Währendſeines Aufenthaltes in Frantfurt a. M. hatte ein Mitglied
der du s geſtern mit dem Reichskanzler Dr. Wirth
ein Geſp 9 r. Wirth äußerte dabei auch ſeine Auffaſſung
der Lage, die im Innern durch das wachſende, den Staatefährdende Tretſsen der reaktion ären Krelfe geſchaffen

ſt. Dex Reichskanzler betrachtet die Lage als ſehr ernſt.
Die Republik ſei in Gefahr. Es ſei die Aufgabe der-
jenigen, die vor allem unſern Staat zu ſchützen berufen ſind,
der zerſetzenden Demagogie mit der größten Entſſhiedenheit
entgegenzutreten. Das werde alsbald geſchehen. Beſchlüſſe des
Kabinetts ſtänden bevor.

Berlin, 29. Auguſt. Am heutigen Montag vormittag
11 Uhr wird ſich ein Miniſterrat unter Vorſitz des Reichs
präſidenten mit der innerpolitiſchen Lage des Reiches befaſſen.
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Erzbergers Beſtattung.
Berlin, 28. Aug. (W. T. B.) Die Leiche des Reichsminiſtets

a. D. Erzberger wird nicht, wie urſprünglich beabſichtigt war,
nach Berlin gebracht, ſondern nach Biberach überzeführt, wo
die Beiſetzung am Mittwoch ſtattfinden wird.

Die Freude des Generals.
Der „Vorwärts“ ſchreibt:
Infolge einer telephoniſchen Doppelverbindung wurde ein

Leſer unſeres Blattes Zuhörer eines Geſprächs, daß der Gene-
ralmajor von Bering mit einem Bekannten führte. Das
Geſpräch handelte von der Ermordung Erzbergers und der
General ſagte:

„Na, da können wir uns ja gtatulieren, daß das Schwein
endich tot iſt. Jch habe meine beſte Pulle aus dem Keller
gehoit, um darauf zu trinken.“
Der unfreiwillige Hörer rief darauf nochmals bei demGeneral an, gab m zu wiſſen, daß er das Geſpräch mit

angehört hatte und fragte ihn, ob er zu ſeinen Wotten
ſtände. Der General geriet dgrauf in große Verlegenheit,
Es ſei doch nur eine private Aeußerung eweſen. Als „Menſch
und Chriſt“ müſſe man ja die Tat bedauern, aber es könnte
ihm doch niemand verwehren, wenn er ſich darüber freue

Jedes Wort über dieſen General mit der doppelten chriſt
lichen Buchführung wäre zuviel. Nur eins ſoll geſagt werden:
Nach ſicheren Beobachtungen war er beſtimmt nicht der
einzige feiner Berufs- und Gefſellſchaftsklaſſe, der in ſo
unverhohlener Weiſe der Freude über den Mord Ausdrück
gegeben hat. Dafür gehört er auch zu den „beſſern' Kreiſen.

Vorläufiger Abſchluß der Wiesbadener Verhandlungen.
Wiesbaden, 28. Auguſt. (W. T. B.) Die Verhandlungen

zwiſchen Rathenau und Loucheur ſind Freitag abend
zu einem grundſätzlichen Abſchluß gelangt. Das ge-
troffene Abkommen mit dem zugehörigen Annex bezieht ſich
auf die Sachleiſtungen für den Wiederaufbau und deren Finan-

3 F. er S R e 4a a 7

zierung. Beide Dokumente wurden vorbehaltlich der beider
feitigen Regierungen parafiert. Auch die Zuſtimm ung derReparationskommiſſion un ten gebüehen,
Die vier Nebenabkommen, dis die Reſtitutkon von induſtriellem
und rollendem Material ſowie die Lieferung Ung und weite
ren Derhandlungen vorbehalten.

Die neankfurt a. M., 29. Auguſt. (Privattelegr,deu eigene dezann geſte
7 z Weber ier. et nur zrmordun rzbergers, ſo n auch onen rdrei ſo en Patleten gegen d von drei
ungariſchen Weihe in Frankfurt eſtalteien den Beginn
der erſten gro Jufammenkünfts der deutſchen Katholiken
nach dem Kriegsausbruch recht unruhtg. Die Sozialiſten aller

d gen ickten in den drei m des Horthy
regiments und hatten Demonſtrationen egen angezeigt.u jede Störung des Redelllen es zu vermeiden, en

die drei Ungarn Sonntaß früh ab. Trotzdem fand nachmittags
vie ſozialiſtiſche Kungebung ſtatt, die ſich, wie es hieß, nun
mehr dagegen richtete, daß überhaupt der Gedanke einer Teil-
nahme dieſer drei Proletariermörder erwogen werden konnte.
Der Kundgebung folgte ein Demonſtrationszug durch die
Straßen Franffurts.

Der 61.

Jn!etnationale Rußlandshilfe,
Paris, 27. Auguſt. (W. T. B.) Nach einer Blättermeldung

r die erſte Sitzung des Jnternationalen Hilfskomites
ür Rußland am Dienskag, nachmittaz 3 Uhr, am Quay d

Orſay ſtatt. Di: amerikaniſche Regierung hat für ihre Teil-
Onahme an den Verhandlungen den aus Riza n 7Walther Brown beſtimmt. Der franzöſiſche Gefundheits miniſter
Leredu wird die Konferenz erdffnen.

Die Tagung des Völkerbundsrates.
Genf, 27. Auguſt. (Havas). Ein großer Teil der Mit-

glieder des Völkerbundsrats befindet ſich ſeit heute in Genf
oder in der Umgebung. Morgen werden ſie zum erſtenmal zu-
ſammentreten. Rene Viviani, der an den Arbeiten des Ab-
änderungsausſchuſſes teilnehmen ſoll und am 1. September
der Abrüſtungskonferenz vorſitzen ſollte, hat Noblemaire he-
eten, ihn zu vertreten. Auf jeden Fall wird Viviani amg. September in Genf bei der Eröffnung der Völkerbünds

Verſammlung zugegen ſein.
Kümpfe zwiſchen geſterreithern ünd Ungarn

Wienekneuſtadt, 29. Auguſt. (Wiener Tel. Korr.Büto.)
Nach Hiet eingegangenen Priwatmelvungen iſt die Umgebung
von „Oedenbutg von bewaffneten a arii geh Ab
teilungen beſetzt. Nach in Graz vorliegenden Meldungen
ſtieß e r T Gendarmerie bein Einmarſch in W ſt
ung arn auf bewaffneten Widerſtand und trat entſprechend
der Weiſunz der Ententeoffizrere den Rücmatſch an die Grenze

an. Vor Pinkafeld eröffnete ein 120 Mann ſtarkes
ungariſches Militärdetachement auf die Vorhut der sſtekreicht
Gendarmerteabteillung das Dre Der Kommandant ver Ab-
teilung wurde durch einen Oberſchenkelſchuß ſchwer vermundet.
Auf ungariſchet Seite ſollen zwei Mann tot und ſieben ver
wutdet ſein. Die Höhen von Pinkafeld ſind beiderſeits be
ſetzt. Gegen die öſterreichiſche bei Burgenbeorg zu gleicher
Zeit vorrückende Gendamerie wurde eine Handgranate ge
ſchleudert und von ungariſcher Seite aus drei oder vier
Maſchinengewehren und ſechzig bis n
Der Kommandeur der Gendärmerieabteiling wurde dürch e
Halsſchuß ſchwer verletzt. Zwei Gendarmen R
durch Schüſſe verletzt. Nach einer weiteren Meldung iſt
die aus 32 Mann beſtehende Gendarmerieabtellung wieder
in Ungarn eingerückt, indem Ententeoffiztere vokangingen. Das
Ziel der Kolonne iſt Stegersbach und Güſſinz.

Kriegsmüde. Nach einer Havasmeldung aus Bukareſt iſt
eine Abteilung von Sowjettruppen deſertiert und hat die
rumäniſche Grenze überſchritten. Tſchitſcherin hat verlangt,daß die rumäniſche Regierung die Deſerteure auszuliefern

habe. Die rumäniſche Regierung hat das Erſuchen abgelehnt.

Wuldwinlel.

Erzählung von Theodor Storm.
(9. Foriſeßzung.)

Ein Zug der Verachtung ſpielte um Franzis Lippen,
als ſie auf dieſe Mittelware blickte; denn ſie beſaß eine
Schönheit, welche an dieſem Orte als die höchſte gelten
mußte, und deren ſie ſich vollſtändig bewußt war. Aber
ſie ſetzte ſich gleichwohl auf den bereitſtehenden Seſſel und
zog ihr Kleid bis an die Knöchel in die Höhe.

Das Frauenzimmer, das mit dem Schuhwerk vor r
ingekniet war, ſtieß einen Ruf des Entzückens aus. „Ah!

eich ein Aſchenbrödelfüßchen! Da muß ich Kinder-
ſchuhe bringen.“

Wie eine Fürſtin ſaß Franzi auf ihrem Seſſel; Richard
der dieſen Sieg vorausgeſehen hatte, verſchlang den trium
phierenden Bück, den ſie zu ihm hinaufſandte.

Die Ladendame aber erſchien ganz wie verwandelt:
ihre Käufer waren offenbar plötzlich in die Ariſtokratie der
Kundſchaft hinaufgerückt; ſie holte eifrig eine Menge zier
licher a von allen a und Arten aus den
Glasſchränken hervor, die aber ſämtlich nach dem Gebot
der Mode mit hohen Abſätzen verſehen waren.

„Nein, nein“ ſagte Richard lächelnd, „das mag ſür
gewöhnliche Damenfüße gut genug ſein; Füße aus dem
Märchen dürfen nicht auf ſolchen Klötzen gehen!“

„Sie haben Recht, wein Herr,“ ſagte die Ladendame,
„aber für die gewöhnliche Kundſchaft müſſen wir uns
nach der Mode richten.“ Dann kramte ſie wieder in ihren
Schränken und nun brachte ſie Stiefelchen, ſo leicht, ſo
weich; die Elſen hätten darauf Lanzen können; gleich
da Paar glitt wie angegoſſen über Franzis ſchlanke

en.
Noch einige Paare wurden ausgeſucht, auch für die

gemeinſchaftlichen Wanderungen zu hochhinaufreichenden
Iedernen Waldſtiefelchen das Maß genommen,; dann trieben
die beiden weiter durch die wimmelnde Menſchenflut
der großen Stadt. Sie hing an ſeinem Arm; er fühlte
mit Entzücken jeden ihrer leichten i und unwill-an er immer r als wolle er den Vorüber
gehen ken Blick auf bas bezaubernde Geheimnis
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andern je gehören ſollten.
Mit ſinkendem Abend hielt der Wagen wieder vor

dem Hauſe des Waldwinkels.
Einige Tage ſpäter brachte die Botenfrau große

Packen aus der Stadt; alle Beſtellungen waren auf ein
mal eingetroffen. Franziska trug die Herrlichkeiten aufihr Zimmer und chlof ſich darin ein. Als ſie nach
geraumer Zeit in die Wohnſtube trat, ging ſie auf Richaro
zu, nahm ihn ſchweigend um den Hals und küßte ihn; dann
lief ſie in die Küche, um Frau Wieb heraufzuholen.

Es war aber nur noch ein Teil der Sachen und nur
das Einfachſte, das jetzt, auf Bett und Kommode ausge
breitet, dier gutmütigen Alten zur Bewunderung vorge-
zeigt zvurde. Dagegen hatte Franziska derzeit nicht ver-
geſſen, Richard an den Einkauf eines guten Kleiderſtoffes
und einer bunten Sonntagshaube für die Alte zu erinnern.
Und jetzt, trotz deren Bitten, ſie möge ihr eigen Weißzeug
darum nicht verſäumen, gab ſie keine Ruhe, bis ſie zu
dem neuen Staat ihr Maß genommen hatte und andern
Tags ſchon zwiſchen zerſchnittenen Stoffen und Papier
muſtern in Frau Wiebs. Kämmerchen am Schneidertiſche
ſo So geſchickt wußte ſie es der alten Frau vorzuſtellen,
aß ſie noch keineswegs zu alt ſei, um hier eine Roſette,

dort eine Puffe oder Schieife angeſetzt zu bekommen, daß
dieſe immer öfter aus ihrer Küche in die Zauberwerkſtatt
hinüberlief und ihrem Herrn beteuerte, die Franziska mache
ſie noch einmal wieder jung.

Richard ſchien kaum dieſes Treiben zu beachten: nur
einmal, als er dem Mädchen auf dem Flur begegnete, da
ſie eben mit allerlei Nähgerät die Treppe herabgekommen
war, hielt er ſie an und ſagte: „Aber Franzi, was ſtellſt
du denn mit unſerer guten Alten auf? Sie wird ja
eitel wie Bathſeba auf ihre alten Tage

Franziska ließ eine Weile ihre Augen in den ſeinen
ruhen. e nur,“ ſage ſie dann, „die Alte muß auch
ihre Freude haben!“ Und ſchon war ſie durch die Kammer

„tür verſchwunden.
Sie wohnten zwiſchen der Heide und dem Walde, in

welche ſeit hundert Jahren keine Menſchenhand hinein

dieſer Füßchen unmöglich machen, die nur ihm und keinem Die Menſchen waren fern, nur die Bienen kamen und
ſummten einſam über ihe Heide. Einmal zwar war der
alte Jnſpektor eingekehrt und hatte wegen der nötigen
Feuerung mit der alten Frau Wieb einen Zwieſprach
in deren Stübchen abgehalten dann ein paar Tage ſpäter
war ein mächtiges Fuder ſchwarzen Torfes durch den
Wald dahergekommen und vor dem Hauſe abgeladen wor-
den; einmal auch hatte der Krämer aus der Stadt mit
ſeinen neugierigen Augen ſich herangedrängt, hatte glück
lich ein Geſchäft gemacht, war dann aber mit der Weiſung
enklaſſen worden, daß in Zukunft alles brieflich ſolle be
ſtellt werden. Sonſt war nietnand da geweſen als dieBotenfrau, die zweimal wöchentlich Bricſe und Blätter,

und was ihr ſonſt zu bringen aufgetragen war, unten in
der Küche niederlegte. Einen Beſuch auf dem jenſeits
des Waldes liegenden Schloſſe hatte Richard den Junkern

var verſprochen, aber er wurde immer wieder hinausge-ein So kam auch von dort niemand herüber. Selbſt
ie Zeitungen, welche von draußen aus der Welt Kunde

bringen ſollten, wurden ſeit Wochen ungeleſen in einem
unteren Fache des Schreibtiſches aufgehäuft.

Aber an jedem Morgen faſt ſchritten jetzt die
beiden miteinander in die würzige Sommerluft hinaus;
Frangi in ihren hohen ledernen Waldſtiefelchen, die Klei
er aufgeſchnürzt, über der Schulter eine kleine Botani-

re et die er für ſie hatte anfertigen laſſen. Meiſtens
prang auch der große Hund an ihrer Seite, mitunter

aber, wenn der Himmel mit Duft bedeckt war, wenn ſlill,
wie heimlich träumend, die Luft über der Heide ruhte und
der Wald wie dämmerndes Geheimnis lockte, dann
wurde wohl der Löwengelbe, wenn er neben ihnen aus
der Haustür ſtürmte, in ſchweigendem Einverſtandnis bon
ihnen r haſtig warfen ſie dann das ſchwere
Hoftor zurück und achteten nicht des Winſelns und Bel
ens, das von dem verſchloſſenen Hofe aus hinter ihnen her
choll. Eilig gingen ſie fört, un e wiſchen uund Heide erkehte es ſie nicht mehr St unterbr

die ungeheure Stille um ſie her, als mitunter das Gleiten
einer ange oder von fern das Brechen eines olrren
Aſtes: im Laube verſteckt ſaßen die Vögel, mit gefalte-

ie Vatur.
ierien hatte; rings um ſie her walktete frei und üppig W Flügeln hingen die Schmetterlinge an den Sträuchern.

(Fortſesung Jolat.)

Gewehren r

e c



veiter.

er zumSiyun

amm-
nmlung
Kame

zewählt.
sgruppe

ter Rede
und die

Worten
Berliner

nung geFriedens
nen und
ten des
roduktion
die An-

ege, wie
Unſerer

nskoſten,
nde Be

geführt

kbrauchs-
g dieſer
den zut
fall und
gt. Eine

Stellen
W.

deen de
iſt dert Beſus

ufordern

gegenerkert

vſteuer
zahlen.

att!

k. a

VWirtſchaftöpoltiſhe Rundſ n.

Die Spielerkonzerne. Das Spiel an der Vörſe,Feſaht der Shunbitatebitduns. S eurung und

Der Zuſammenbruch der Wettkonzerne hat viel Aufehen erregt. Die ar an ſchimpfen m rufen ſah
dem Staatsgnwaält, obwohl ihnen klar ſein ſollte, daß gegen
ihre eigene Dummheit die Juſtiz keinen Schutz bieten tann.Zu unſerer Uberrgſchung nehmen wir wahr daß viele
Millionen in die Hände von Leuten gegeben wurden, vie
durch überſchwengliche Verſprechungen die Spielleidenſchaft
in maßloſer Weiſe aufgeſtachelt haben. Keine Warnun
der Preſſe fruchtete. Sicherlich ſind erabe aus e
Kreiſen der Arbeiter und des Mittelſtandes viele Millionen jenen Slücksrittern übergeben
worden, in der Hoffnung, leicht Gewinne Linzuheiſſen,
Dem, der beſonnen die Entwicklung dieſer faulen Gründung
betrachtete, mußte es von vornherein klar ſein, daß die ge
gebenen Verſprechungen, in 2 Monaten mit 1002 Aufſchlagdas Kapital zurückgezahlt zu erhalten, nur auf die e
glanbig eit der icr wen angelegt waren. Doch hinter
ieſer n verbirgt ſich mehr zur Beurteilung

unſerer Zeit, als das Aufwällen einer vorübergehenden
törichten Reigung. Wer das Tagesgetriebe kennt, der weiß,
daß von der gierigen Sucht, durch Spekulationen
ſchnell zu Reichtümern zu kommen, gar viele
beſor er t)as Spiel nimmt nicht nur die Leute gefangen beidein Einſetzen am Totaliſator, es breitet ſich geh allen

Winkeln und verborgenen Stätten, es hat Hoch und Niedrig
erfaßt, und vielleicht iſt nicht zuletzt das Treiben an der
legitimen Spielerbank, der Börſe, mit ein Anreiz zu
ihm, der zugleich Wege weiſt. Daß auch hier das Treiben
in einem Ausmaß vor ſich geht, wie bisher zu keiner Zeit,
dafür ſpricht die Tatſache, daß die Berliner Börſe und die
Banken nicht mehr die Aufträge ihrer Kundſchaft laufend
bewältigen konnten, und die Börſe keinen andern Rat
wußte, als den, neben den zwei Ruhetagen noch einen
dritten einzufügen, nur damit im Wuſt von Aufträgen
ei höchſter Anſpannung des Perſonals und reichlichen Neu

einſtellungen eine ordnungsgemnäße Erledigung
möglich wurde.

Unſere lieben Mitbürger haben ſich beſonders die in
den letzten Wochen ſinkende Tendenz der Mark zunutze ge
macht und ſtar ekuliert auf eine weitere Entwertung
unſeres Geldes. Verückſichtigt man, daß im Januar dieſes
Jahres der Dollar auf 55 Jagd jedoch in der erſten Woche
des Auguſt bis auf 90 und 95 im freien Verkehr hinauf-
gen en war, ſo t ſich der en orme Anreiz zum

örſenſpiel erklären. Jn der Hoffnung, daß die
deutſche Regierung unter dem Zwang, unter allen Um
ſtänden bis zum 31. t den ziemlich erheblichen Reſt-
betrag der Milliarde, die der Entente übergeben werden
mußte, W r zu einem wahlloſen Ankauf von aus
ländiſchen Werten genötigt werden würde, hat man große
Markbeträge in ſpekulativer Weiſe zum Aufkauf von
Deviſen und auch ausländiſcher Geldwerte hinausgegeben.
Zwat iſt der Kurs des Dollars wieder etwas zurückge-
gangen, und nicht alle ſind bei ihren Spekulationen auf die
erhofften großen Gewinne gekommen, aber für viele wird
der Ertrag ein ſehr reichlicher geweſen ſein.

Ganz im Einklang mit dieſer Deviſenſpekulag-
tion, die aus der Notlage des deutſchen Reiches ein Ge
ſchäft macht, ſteht die Kurstreibereiin Jnduſtrie-
werten. Welche Umwandlung ſich hier in der Wer-
tung des e vollzogen hat, mag in einigen beſonders
kraſſen, Beiſpielen gezeigt werden. Die Aktien der Phönix
Geſellſchaft notierten im Januar 591, ſie ſtanden Anfang
Auguſt 1244, trotzdem in dieſer Zeit das Aktienkapital ver-
doppelt wurde. Bochumer Gußſtahl ging in derſelben Zeit
von 470 auf 610 hinauf, Hagener Bergwerksgeſellſchaft von
478 auf 721, die Mannesmann-Werke von 597 Du 821.
Dieſe Wertſteigerung an der Börſe hat füruns volkswirtſchaftlich ein ganz beſonderes
Jntereſſe.

Wir hören heute ſehr oft, daß die neuen Steuern
notwendigerweiſe eine Erhöhung der Warenpreiſe zur
Folge haben müſſen. Das wird wahrſcheinlich eintreken,

Kleines Feuilleton

Der Menſch iſt gut?
Im Kaffee ſitze ich. Es iſt hier wie in anderen auch; an kleinen
Tiſchen kleine Geſellſchaften. Man unterhält mehr oder
weniger anregend, jeder nach ſeinem Jntellekt. Abgeriſſene Sätze,
auch m hier unterdrückter, dort freier, ſchwirren durch den
Raum. Da tönt's zu mir:

„Was ſagen ſie über Erzberger; es iſt ſchade, daß er nicht
ſchon früher

Mit einem Ruck reißt es mich herum. Bin ich denn in einem
Verbrecherkeller .7

Nein!
Mir gegenüber, qualmend und ſchlürfend ein Kreis „feiner“,

wirklich „beſſerer“ Leute. Und aus ſatt-frohem Frauenmunde
kam der furchtbare Satz. Lachend plauderte ſie über die „inter-
eſſante“ Reuigkeit.

Es iſt ſo ſchön im Kaffee über dergleichen Dinge zu reden.
Das Leben iſt ja ſo langweilig

Erzberger wurde von menſchlichen Scheuſalen grauſam ge-
mordet, gemordet mit 12 Schüſſen wie ein toller Hund.

Jm Kaffee ſpricht mit lachendem Munde eine „gebildetes“
weibliches angee aus den Kreiſes des Beſitzers ihr Bedauern
darüber aus, daß die Tat ſo ſpät geſchah.

De J I ar Men gut? ßIſt er nicht len Beſtie? L.
cHandwörterbu chder Staatswiſſenſchaften. Herausgegeben von
Prof. Dr. L. Elſte t (Jena), Prof. Br. Ad. Weber (München)
und Ptof. Dr. Fr. Wieſer (Wien). Jm Verlag von Guſtav
Fiſcher in Jena iſt ſoeben die erſte Lieferung der 4. gänzlich um
gearbeiteten Auflage des großen Werkes erſchienen.

Die vierte Auflage dieſes Werkes ſollte ſchon 1914 in An
griff genomen werden. Der Ausbruch des Weltkrieges hat danndie v enſchaftliche Arbeit verzögert. Die weiteren Lieferungen
des wiederum 8 Bände umfaſſenden Monumental-Werkes wer
den in raſcher Folge erſcheinen, das ganze Wetk wird, ſofern nicht

S unvorhergeſehene Ereigniſſe eine Verzögerung erzwingen,nde 1932 a 4 löſſen vorliegen. Eine Univerſitas im wahren
Sinne des Wortes bedeutet das Werk, das zur Heſchloſſenen
Einheit zuſammengegriffen die Gedankenarbeit einer iheit von dann und Sachkennern ſeinen Leſern zu z
t hat. Der Leſerkreis wird er r r re e i
agen s einmal darum, weides ad ber Slaatswiſſenſchaften und damit in das Werk hin-

punkte der ſozialdemokratiſchen
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aber als eine zwingende Notwendigkeit aus den Vorg ken
des Wirtſchaftslebens ergibt ſich unmittelbar dieſe Schluß

nicht. Jſt es n h daß in derſelben
eit, wo dieſe angebliche Belaſtung der Jnduſtrie in Aus-

ſicht ſteht, die Jnduſtrie dazu übergeht, ihre Aktienwerte
immer höher hinauf zu ſchrauben. Es kommt
ferner hinzu, daß dieſe Unternehmungen faſt ohne Ausnahme
roße Rückſtellungen gemacht haben, um ſür Zeiten desr weren Geſ u und auch zut Erneuſerung der
lnlagen ihrer Unternehmungen gerüſtet zu ſein. Jn allen

dieſen Unternehmungen in der Gewinnrate ein ſo hoher
Betrag, daß ein erheblicher Teil zu Gunſten einer Preis-
ſenkung der Fabrikate verwendet werden könnte. Von
dieſem allgemeinen volkswirtſchaftlichen Standpunkt be-
trachtet das Kapital nicht die Leitung ſeiner Unterneh
mungen, ſondern ihm kommt es darauf an, die Gewinn-
quote möglichſt hoch zu de Durch die Vertruſtung
der Unternehmungen wird die gegenſeitige Konkurenz,
die zur Preisſenkung dienen könnte, immer mehr aus
geſchaltet, und nach dem Ausland ſind bei der enormen Ent-
wertung der Mark die Abſatzmöglichkeiten in der Konkurenz
ſo günſtig geſtellt, daß hier eine preisſenkende Tendenz gar
nicht in Frage kommt.

Das ſind die großen Felahrert auf die vom Stand-
artei immer wieder hinge-

wieſen werden muß gegenüber den Anforderungen, für die
geſamte Jnduſtrie eine Organiſation der n e
fu ſchaffen. Zwangsſyndikate in kapitaliſtiſchem Getriebe

nd nur eine Stärkung der Kapitalmacht, die ſich in ihrer
ganzen Auswirkung gegen Arbeiter und Verbraucher wenden
muß. Eine ſolche Organiſation aufzuziehen,
liegt im Jntereſſe der Herren Stinnes,Tyſſen, Klöckner, aber u im Jntereſſeder
Arbeiterundder großen Maſſedernicht zah-
un Verbraucher.ie nicht anders zu erwarten war, hat die Preisſteige-
a auf dem Nahrungsmittelmarkt das Signal gegeben,
die Lohnfrage wiederin Fluß zu bringen. Da-
bei ſtehen wir erſt am Beginn der Preisſteigerung, die ſich
in den nächſten Monaten noch voll auswirken wird. Der
große Umfang der Lohnbewegung es ſei nur auf die
Lohnforderung im Bergbau, auf die Ausſtände in
der Metallinduſtrie und in Holzgewerbe hin-
r muß für unſer Wirtſchaftsleben, das ſolche
chweren Erſchütterungen nicht recht ertragen kann, von den
bedenklichſten Folgen ſein. Aber man wird die Forderungen
der Arbeiter ihnen folgenejetzt die Beamten nicht zurückweiſen können, denn tatſächlich iſt bei den Preiſen
für alle Gebrauchsgegenſtände das Verlangen auf Erhöhung
des Einkommens nur zu berechtigt. Die vürgerliche Preſſe
fängt ſchon wieder an, den Arbeilern und Beamten ausein-
anderzuſetzen, wie wenig nutzbringend ihr Verhalten ſei,
denn mit ihren höheren Anforderungen müßte ſich auch zu
gleicher Zeit wieder der Preis aller Waren und müßten ſich
die Anforderungen des Staats an den Steuerſäckel erhöhen.
Das iſt mehr oder weniger richtig, aber wir werden doch auch
von der Jnduſtrie verlangen müſſen, daß nicht gerade die
enigen Kreiſe, die ihre Anſprüche zurückſtellen können, nicht
enen nach unten Sparſamkeit empfehlen. Noch einmal: es

iſt zu verlangen, daß auf der Gewinnquote unſerer in
duſtriellen Unternehmungen ein reichlicher Anteil
zur Deckung erhöhter Arbeiterforderungen
ur Verfügung geſtellt wird. Der Ausgang des englichen
ergarbeiterſtreiks iſt hierfür ein gutes Beiſpiel, denn er

ſetzt den Ankeil der Unternehmer am Gewinn auf 17 Proz.,
den der Arbeiter auf 83 feſt. Wir vermögen nicht ein
zuſehen, weshalb das fortgeſetzte Aufblähen des Aktienkapi-
tals, lediglich zu dem Zweck, die Gewinnquote prozentual
kleiner, als ſie in Wirklichkeit r laſſen, eine
unbedingte Notwendigkeit iſt. it dieſen Manipulationen
nützt man die Konjunktur aus, wahrt das kapitaliſtiſche Jn
al aber man ſchädigt unſere wirtſchaftliche Ent
wicklung.

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages
widmete am Sonnabend bei Beginn der Sitzung der Zentrums-
abgeordnete Riehl- Fulda dem Andenken des ermordeten
Abg. Erzberger einige Worte und charakteriſierte ſcharf dieſes
R politiſche Verbrechen. Der Ausſchuß erhob ſich zu Ehren
es Ermordeten von den, Sitzen. Am Nachmittag ging dann

vie Beratung des Haushalts des Wohlfahrtsminiſteriums u
Ende. Die Seelen glraten kritiſierten in der Svpezialdebatte
ſcharf einen Erlaß des Wohlfahrtsminiſters vom 13. Januar d. Js.,
der das Beamtenbeſoldungs-Spexrgeſetz auch aufdie Angeſtellten der Krankenkaſſen und ſonſtigen

erſicherungsträger ausdehnt. Die Regierung erklärte, eine klare
tellungnahme der Reichsregierung in dieſer Frage liege noch

nicht vor und deshalb müſſe der Erlaß noch aufrecht erhalten
bleiben. Der Aufhebungsantrag der Sozialdemokraten wurde
gegen die Stimmen der drei ſozialdemokratiſchen Fraktionen ab-
gelehnt. Abgelehnt wurden die ſozialiſtiſchen Anträge auf Be
ſeitigung der ärztlichen Ehrengerichte und auf Sozialiſierung der
ärztlichen Heiltätigkeit. Abgelehnt wurde die Forderung auf das
ärztliche Geſundheitsatteſt für die Eheſchließung, auf die Soziali-
ſierung der Friedrichſtadtklinik für Tuberkuloſe in Berlin, ab
gelehnt wurde die von den Sozialdemokrgten beantragte
Aenderung der Fürſorgeerziehung, ſowie die Unterſtellung der
ſtaatlichen Bäder unter das Wohlfahrts miniſterium. Angenopi-
men wurde eine ſozialdemokratiſche Entſchließung, die die Re
gierung auffordert, die Hilfsaktion für die Hungernden in Ruß-
land zu unterſtützen. Abgelehnt wurde der Antrag der Sozial-
demokraten auf Schaffung von Grubenſicherheitskommiſſionen.
Der Antrag der ſozialiſtiſchen Parteien, die Beihilfe zur Be
kämpfung der Tuberkuloſe auf 5 Millionen zu erhöhe,n wurde an-
genommen. Die ſozialdemokratiſche Forderung, keinerlei Räume
für Alkoholausſchank mehr freizugeben fand ebenfalls die Billi-
gung des Ausſchuſſes. Das Wort „Almoſen“ ſoll im Etat dürch
das Wort „Unterſtützung“ erſetzt werden. Auf Antrag der Sozial
demokraten wurde von den preußiſchen Reichsratsmitgliedern ver-
langt, für die Annahme des Geſetzes zur Bekämpfung der Ge-
ſchlechtskrankheiten in der vorliegenden Faſſung einzutreten. Die
Einführung der direkten Anzeigepflicht wurde abgelehnt.

Neuzeitliche Krimmaliſtik.
Vor einigen Tagen hatte ſich ein Lehrer aus dem Erz-

gebirge vor dem Schwurgericht zu Chemnitz zu verantworten,
der unter Anklage ſtand, ſeinen Bruder erſchoſſen zu haben.
Wie zwei Chemnitzer bürgerliche Zeitungen übereinſtimmend
berichten, fragte am vierten Verhandlungstag vor Eintritt in
die Verhandlungen der Vorſitzende den Angeklagten, welche
Stellung er zur Erteilung des Religionsunter-
richt s in der Volksſchule eingenommen habe. Der Gefragte
erwiderte darauf, er halte den Sittenunterricht für angebrach-
ter, habe aber den Religionsunterricht erteilt.

Aus der Frageſtellung des Gerichtsvorſitzenden muß man
folgern, daß er einen Lehrer, der freireligiöſen Anſchauungen
huldigt, eher eines Verbrechens für fähig hält als einen, der
am alten Kirchenglauben feſthält. Der Herr ſcheint nicht
zu wiſſen, daß nach der amtlichen Kriminalſtatiſtik die Krimi-
nalität im allgemeinen und die Verbrechen gegen Leib und
Leben im beſonderen nirgends ſtärker hervortreten als in den
ſchwärzeſten Gegenden Deutſchlands, wo die Bevölkerung ganz
unter klerikalem Einfluß ſteht. Trotzdem würden wir es für
gänzlich unzuläſſig erachten, etwa die religibſe Geſinnung
eines Angeklagten als Jndizium für ſeine Täterſchaft heran
zuziehen. Ein Richter, der zur Erforſchung einer gemeinen
Straftat glaubt auf die politiſche oder religiöſe Ueberzeugung
des Angeklagten zurückgreifen zu müſſen, beweiſt nur, daß
er ſein Amt unter anderen als rechtlichen Geſichtspunkten
auffaßt.

Entdeckte Räuberbande. Jn Magdeburg iſt es gelungen,
43 Perſonen, Eiſenbahner, Geſchäſtsleute, Gaſtwirte und
Landwirte aus Magdeburg und Umgebung und verſchiedene
Berliner Schieber, ſeſtzuſtellen, die an den ſeit zwei Jahren
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Die Eiſenbahnverwaltung iſt um Millionen geſchädigt.

gar Kleine Kinder in de

Obermeyer's Medizinal dringend zu einpfehl.
ſie wirkt geradezu

Wunder J. Erichſen,
u G Zur Nachehandlung iſt HSenneZu hab inDroger.

Tages iſt, eine gewaltige Ausdehnung erfahren hat. Fragen, diefrüher nur die iſſenſhaft beſchäftigt haben, ireten, die ſachge-
mäße Löſung heiſchend, heute auch an den Beamten heran, an
den Kaufmann, an den Politiker; zuletzt an jeden, der in ſeine
ſtaatsbürgerlichen Rechte denn ſie ſind Pflichten! hinein-
zuwachſen ſtrebt.

Die Eittteilung, des Stoffes iſt dieſelbe geblieben wie in der
dritten Luſege inſofern als die ſogenannten wirtſchaftli-
chen und ſoziale l ften, d. h. Volkswiriſchaftlehre und Bolkswirſchaflspoitit, Geſellſchaftslehre und Sozial-

olitik, Finanzwiſſenſchaft und Statiſtik zur Darſtellung gelangen.
ach wie vor liegt hierbei der Hauptnachdruck auf der beſchrei-

benden Darſtellung der tatſächlichen wirtſchaftlichen und ſozialen
Zuſtände der Gegenwart in allen modernen Kulturſtaaten. Alle
übkigen „Staatswiſſenſchaften“, wie überhaupt die juriſtiſchen
Diſziplinen, werden nur inſoweit mit einbezogen, als ſie für die
Erkenntnis des im Handwörterbuch behandelten wirtſchaftlichen
und ſozialen Lebens uUnerläßlich ſind. Es werden weiter die
Kriegswirtſchaft und Kriegswirtſchaftslehre, die kriegswirtſchaft-
liche Geſetzgebung, die Kriegsfinanzen, die Kriegsbeſchädigten-
und Kriegshinterbliebenenfürſor überhaupt die verſchiedenen

andelt. Ebenſo werden die Friedensverträge und ihre Einwir-

ſprechend der Entwertung der ruſſiſchen Valuta ein Rubel iſt.
Als Bilder werden auf den Marken Lenin, Trotzki, Karl
Marx und andere Sozialiſtenführer erſcheinen, in den Um-
rahmung eingefügt, die ſchon die Marken der zariſtiſchen Re
gierungen hatten. Für die 100-Rubel-Marke wird ein alle-
goriſcher Entwurf vorbereitet, im großen Breitformat die klaſſiſche
Figur eines Jünglings, mit ausgeſtreckten Armen, auf weißem
Pferde, der eine Schar von Arbeitern führt.

Die größte Uhr Europas befindet ſich auf den Siemenswerken
in Berlin-Siemensſtadt.
75 Metern Höhe. Durch die 18 Stockwerke des Turmes ſauſt ein
Fahrſtuhl und bringt den Beſucher in einen lichten Raum, in
deſſen vier Wänden ſich die vier Zifferblätter der Uhr befinden.
Faſt erdrückend wirken die Höhe und der Umfang dieſer Scheibe
denn eine jede hat gut ſieben Meter Durchmeſſer. Rechneriſ
ergibt dieſes Maß einen Flächeninhalt des einzelnen Zifferblattes
von 38,5 Quadratmetern und einen Kreisumfang von rund
23 Metern. Entſprechende Ausmaße haben die Zeiger dieſer Uhr:
Die Minutenzeiger ſind je 3 Meter lang, und die einzelnen
Stundenzeiger haben eine Länge von 154 Metern. Doch nicht
allein dieſe Längenmaße geben einen Begriff von dem Uhrwerk,
das in dieſem Tuxrme läuft, erſt die Gewichtsziffer gibt den

e,während des Weltkrieges t Fragen überſichtlich be

ungen auf die verſchiedenen Zweige des Wiriſchaftslebens einer
ſachverſtändigen Erörterung und Kritik unterzogen. Die neuere
Geſetzgebung über Fragen des Arbeiter- und Angeſtelltenrechts
wird teils unter den alten Stichworten, teils in neu aufgenom-
menen Artikeln zur un ommen. (Es ſeien hier nur fol-
ende Artikel genannten: chtſtundentag, Arbeiter, Arbeiter-
rage; Arbeiter pögeſetsekung Arbeitervereine; Arbeitgeber-

ver än. Arbeitsgemei weſen Arbeitskammern; Arbeiter-
und Wirtſchaftsräte; Arbeitskämpfe; Arbeitsloſigkeit und Atr-
beitsloſenverſicherung; Arbeitsordnungen; Arbeitsrecht; Arbeits-
ſtatiſtik und arbeitsſtatiſtiſche Aemter; Betriebsräte; Gewerkver-
eine; Koalition und Koalitionsverbote; Schlichtungsweſen uſw
uſw. Hier ſind weiterhin zu erwähnen die verſchiedenen Aufſätze,
die ſich auf das große Gebiet der Sozialverſicherung beziehen:
An n interbliebenenverſicherung; Jnvaliden-verſt erung, Krankenverſicherüng uſw. Der jüngſten Geſtaltung

er Finanzwirtſchaft im Reiche, in den Ländern und den Gemein-
en, den Finanzverhältniſſen in den außerdeutſchen Staaten, denLhitehes neuen Steuern ſind ausführliche Artikel gewidmet.
4 Werk wird wieder in s Bände eingeteilt. Es wird auf beſtes

ſ zfreies Papier e Die Ausgabe erfglgt zunächſt in Lie-
erüngen zum Preiſe von je 15 Matk. Mit etwa 100 Liefe-

rungen wird das Werk einſchließlich Regifter vollſtändig ſein.
Die erſten Sowjetmnarken. Nach zwei Jahren freien Poſt-

verkehrs ſieht ſich die Sowjetkregierung geswuhgen, zum Gebrauch
von i marken zurüdzukehten, infolge der Wiedereröffnung der
Handelsbeziehungen mit dem Ausland. Die Poſtbeſtellung im

einbezogen ſind, vor allem darum aber, weil der Perſonenkreisda
derſonigen, denen volkowirtſchaftliche Vertiefung heute Gebot des

richtigen Eindruck, denn jedes Zeigerpaar hat ein Gewicht von
700 Kilogramm. Doch vergeblich ſucht das Auge nach einem
Räderwerk, das die Zeiger in Bewegung halten ſoll. Der An-
trieb, die Regulierung und die Beleuchtung, alles geſchieht elek-
triſch, und ſomit iſt auch die Gewähr für peinlichſte Pünktlichke
gegeben.

Irgrem e et der Rengaiſſance. In der italieniſchen Kunſt-
zeitſchrift „Arte“ plaudert Fräulein La Ferlg über Frauengürtel
im 14. und 15. Jahrhundert und weiſt nach, daß dieſe eine beſondere
Koſtbarkeit bedeuteten. Dante ſagt bereits, die Florentinexinnen
trügen ſo ſchöne Gürtel, daß „mehr ſie galken. als die Frauen
ſelbſt“. Boccaccio erzählt im „Decamerone“, daß Monna Belcolore,
die Frau eines einfachen Landmanns, ihren Sonntagsgürtel beim
Geldieiher verſetzt hat; er mußte alſo, wenn er als Pfand an
genommen wurde, einen erheblichen Wert haben. Uebrigens waren
die Luxusgkeſetze, ſo ſtreng ſie im ührigen waren, gigmlig milde in
dieſem Punkt: Karl von Anijou verordnete 1472, daß kein ſilberner
oder vergoldteter Gürtel mehr als acht Unzen wiegen dürfte, und
das Geſetz von Perugig, aus dem Jahre 1316 erlaubte den Fräuen
goldene oder ſilberne Gürtel zu tragen, wenn ſie nicht über F0 Liv
res koſteten, ja im Jahre 1342 ſtellte es ihnen frei, Gürtel z
tragen, „wie es ihnen beliebte“, ſo ohnmächtig hatte ſich jegliches
Verbot gegen die Mode gezeigt. Die Gürtel wurden bisweilen nur
zum Schmuck getragen oft aber war an ihnen die Geldtaſche be
feſtigt, und dann wurden ſie nicht nter der Beuſt, ſondern über die
Ziſte geſchnallt; ſehr häufig endlich dienten ſie dazu, zu lange
Kleider zu raffen. Dieſe wurden dann in den

Jnlande iſt auch weiter frei und erfolgt ohne Marken. Es ſollenSerjen von Briefmarken ausgegeben werden, deren niedrigste ent Schlinge gezogen und fielen dann über ihn beſonders Bäuerinnen,
die im Haushalt viel zu tun hatten, trugen ihn ſo.

vorgekommenen Beraubungen von Eilgutwagen beteiligt ſind.

Eingebaut iſt ſie in einen Turm von

ürtel, wie in eine
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Zuſammenbruch und Revolution

m Verlag der „Freiheit“ werden wir auf eine dort
erſcheinende Schrift von Karl Kautsky: „Von der Demokratie
zur Staatsſklaverei, eine Auseinanderſetzung mit Trotzki“
S 12 Mk., 128 Seiten) aufmerkſam gemacht. Jn dieſer

rift erörtert Kautsky auch die Möglichkeiten des Sturzes
des Kapitalismus und die Ergreifung der politiſchen Macht
durch das Proletariat. Was er da über die inzwiſchen be-
reits wieder fallengelaſſene Theorie der Kommuniſten

ehe die Vorſchläge der K. P. D. zu den Steuern und Staats-
inanzen in Nr. 379 der „Roten Fahne“, in der halleſchen

„Tribüne“ in Nr. 85 wiedergegeben über den Zuſammen-
bruch des Kapitalismus ſagt, iſt von größter Bedeutung.
Wir drucken deshalb nachfolgend die darauf bezügliche
Stelle der Schrift mit Erlaubnis des Verlages ab.

„Der Karitalismus iſt eine Produktionsweiſe ganz eigener
Art. Er führt nicht. wie Feudalismus und Sklaverei, zum Ver-
kümmern der Produktivkräfte, ſondern zu ihrer kräftigſten Ent-
faltung. Er muß alſo in ganz anderer Weiſe ein Ende nehmen als
die alten Geſellſchaften der Sklaverei und Fronarbeit.

Jch habe ſtets die Anſicht bekämpft unter anderem in
meiner Schrift gegen meinen Freund Bernſtein 1899 daß der
Sozialismus aus dem Zuſammenbruch des Kavitalismus hervor-
gehen werde. Jch erklärte damals dieſe Auffaſſung als eine Ueber-
treibung Marxſcher Gedankengänge zu Zwecken reviſſioniſtiſcher
Kritik. JTch ahnte nicht, daß das, was ich als Bernſteinſches
Mißverſtändnis Marxſcher Gedankengänge betrachtete, einmal
einen volſchewiſtiſchen Glaubensartikel darſtellen werde.

Jch hielt es für möglich, daß die Ausdehnung des Kapitalis-
mus ſchließlich ein Hindernis inſofern finden könne, daß der Markt
ſich nicht ſo raſch avsdehne wie die Produktivkräfte, was zu chro-
niſcher Ueberproduktioh oder zu der Einengung der Produktion
durch Kartelle führen könne. Jch bin ſeitdem in bezug auf die
Ausdehnungsfähigkett des Marktes durch Beobachtungen und
theoretiſche Arbeiten optimiſtiſcher geworden. Aber auch damals
erwartete ich das Kommen des Sozialismus nicht von der chroni-
ſchen Ueberproduktion und ſchon gar nicht von einer der ihr vor-
hergehenden Kriſen, die dem kapitaliſtiſchen Kriſenzyklus eigen-
tümlich ſind, ſondern ron der Verſchärfung der Klaſſengegenſätze
und dem Wachſen des Proletariats an Kraft, alſo, um mit Marx
zu ſprechen, ron Ter

„Empörung der ſtets anſchwellenden und durch den Mechanis-
mus der fauritaliſtiſchen Produktionsweiſe ſelbſt geſchulten, ver-
einten und organiſierten Arbeiterklaſſe“ (Kapital, I. Volks-
ausgabe, S.690).

Der Sklare und der Leibeigene vermochten ſich unter
Umſtänden auch zu empören, aber ſie waren unfähig zu einem
dauernden, organiſierten Klaſſenkampf, der ihre Fähigkeiten höher
entwickelt hätte. Und wäre es ihnen gelungen, einmal irgendwo
die Macht zu gewinnen, hätten ſie nichts anderes damit anzu-
fangen gewußt, als ſich ſelbſt in freie beſitzende Arbeiter zurück-

2 Opern,
3 Schauspiele,zu kleinen

Preisen

Ausserdem:

Spielplan
Im Thalia-Theatoeor:

1. Lessing: Nathan der Weise
2. G. Hauptmann Kollege Crampton.
3. Grillparzer: Des Meeres u. der Liebe

Wellen.
4. Shakespeare: Was Ihr wollt.
5. Tolstoi: Die Macht der Finsternis.
6. Molière: Der elingebildete Kranke

u. Holberg: Der polit. Kannegießer,.
7. H. Franck: Godiva.
8. Anzengruber: Das vierte Gebot.
9. Chaw: Pygmalion.

10. Bestimmung des 10. Werkes bleibt der
Bewegungsfreiheit halber offen.

Opern:

Tiefland

Anmeldungen zur Mitgliedschaft nehmen entgegen:

Der Gesamtvorstand.

Borges, Kaufmann. Burger, Schriftsetzer. Busse, Kunstmaler.

Freie Volßsbühne alle a. S. c
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Mithürger, sammelt Euch
über alle Trennungen des Alltags hinweg

in der großen allgemeinen Kunstgemeinde unserer Stadt,
Das Programm des Kunstjahres 1921/22 bietet den Mitgliedern:

Im Thaliatheater: 10 Aufführungen
je 4.50 MK. einschließlich Kleiderablage, Volksbühnenzeitschrift mit Theaterzettel und Einführung. 5

1 TreppeIn Stadttheater (ohne Abnahmezwang):

1 Weihnachtsmärchen

Zwei Symphoniekonzerte des Stadttheaterorchesters
je Z. Mk. Leitung: Herr Stieber.

s Sonderveranstaltungen
literarischer, musikalischer und bildkünstlerischer Art, je 2. Mk.

Museumsführungen, Winter- und Sommerfest sind in Aussicht genommen.

Im Stadt-Theater;

Der Barbier von Sevilla

Schauspiele:
Schiller Die Räuber.
R. Rolland: Die Zeit wird kommen.
Goethe Faust.

Ein Weihnachtsmärchen.
Der Mitgliedsbeitrag für das Kunstjahr beträgt 6 Mark.

Geschäftsstelle der Volksbühne, Brüderstr. 14. Hallesche Nachrichten. Hallesche
Zeitung. Hallesche Allgemeine Zeitung. Saalezeltung (Verkehrsraum). Volksstimme,
Gr. Ulrichstr. 27. Volksbuchhandlung (Harz). Volksbibliothek. G. Vletzke, Zigarren-
handlung, Geiststr. 43. K. Walla (vorm. O. Wiesner), Zigarrenhendlung, Poststr. I. Die Ver-

Kkaufsstellen der Konsumvereine. Die Gewerkschaftsbureaus.

Adler, Lagerhalter. Fräulein Albrecht, Kontoristin. Beßler, Anzeigenwerber. Bock, Schriftleiter.

Wegner. Hallupp, Buchbinder. Frau Karsten. Kilian, Schriftleiter. Kochanski, Kaufmann.
Lehmann, Ober-Postsekretär. Dr. Liepe, Privatdozent. Professor Dr. Menzer, Universitäts-
professor. Michael, Kaufmann. Ritter, Kaufmann. Röse, Techniker. Schmölling. Lehrer.

Täumel, Schriftleiter. Walckling, Studienrat.
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zuverwandeln, den Zuſtand wieder herzuſtellen, aus dem ſie
hervorgegangen waren. Sie zeigten ſich unfähig, die Geſellſchaſt
höher zu entwickeln

Das vermag nur die Lohnarbeiterſchaft, und nur ſie
findet in den wirtſchaftlichen Verhältniſſen ihrer Zeit den Antrieb
wie die Möglichkeit dazu.

Weil wir aber von der Kraft des Zroletariats und
nicht vom Zuſammenbruch des Kapitalismus den Sozialismus zu
erwarten haben, iſt es ganz töricht, wenn heute viele Revolu
tionäre glauben, wir hätten nichts Wichtigeres zu tun, als die
nach dem Kriege beginnende Wiederbelebung des Produktions-
prozeſſes zu ſtüren und die Kriſis zu verſchärfen, denn um den

ſei es geſchehen, wenn der Kapitalismus ſich wieder
efeſtige.

Umgekebrt wird ein Schuh daraus. Nie iſt das Proletariat
ökonomiſch ſchwächer weniger kampffähig, als in Zeiten der
Kriſis. Nie macht es raſcher Fortſchritte und zeigt es ſich ent-
ſchloſſener und kampfluſtiger, als in Zeiten der Proſperität. Und
die ölonomiſche Situation wirkt auf die volitiſche zurück.

Jch weiß mich zu erinnern. daß es einmal tiefen Eindruck auf
mich machte, als Engels mir, ich glaube, es war 1886, ſagte:

„So lange die Kriſis dauert, werden wir das Sozialiſten
geſetz ſchwerlich los. Laß aber erſt wieder einmal die Geſchäfte
deſſer gehen, und der deutſche Arbeiter läßt fich das Sozialiſten
geſetz nicht länger gefallen.“

Das überraſchte mich, denn ich, wie wohl die meiſten von uns,
hatte erwartet, gerade das Elend der Kriſe müſſe die Arbeiter
am rebelliſchſten machen. Aber Engels behielt recht.

Wir dürfen nie vergeſſen, da, ſo wie die kapitaliſtiſche Pro-
duktionsweiſe nicht etwa eine beſondere Abart des Feudalismus,
ſondern von dieſem grundverſchieden iſt, ſo auch das Ende des
Kapitalismus ganz anderer Art ſein wird als das des Feu-
dalismus.

Die bürgerlichen Revolutionen entſprangen aus Hungerrevol-
ten verzweifelnder Maſſen. Die revolutionäre Bedeutung der
Lohnarbeiter für den Sozialismus beſteht in ihrem Aufſteigen aus
dem Stadium der Verzweiflung in das Stadium der
Kraft. Nicht aus ihrer Verzweiflung, aus ihrer Kraft wird
die Ueberwindung des Kapitalismus und der Fortſchritt zum
Sozialismus kommen. Dieſe Kraft iſt bei gutem Fortgang der
Produktion größer als bei ihrem Stocken und Verſagen.“

Man nehme ſich einmal mit etwas mehr Liebe des von
uns durch Fettdruck hervorgehobenen Satzes an und man
wird bemerken, daß gerade die Unabhängigen in Halle mit
beſonderer Vorliebe das Gegenteil davon propagierten und
ſich nachher baß verwunderten, wie neun Zehntel ihrer Mit-
glieder im Bezirk Kommuniſten ſein konnten. Aber noch
etwas anderes iſt aus dem kurzen Auszug aus Kautskys
Buch zu finden, nämlich, daß wir mit der Neuſchaffung
unſeres Parteipregramms auf dem beſten Wege ſind, wenn
wir die falſchen Erwartungen aus der Verelendungs- und
aus der Kriſentheorie in die Verſenkung verſchwinden laſſen.

Shweerstr.

Aus Alle Welt
Großes Schadenfeuer in in Vorarlberg. Hier brach

aus unbekannter Urſache ein Brand aus, der ſo raſch einen großen
Umfang annahm, daß er unter der Bevölkerung und den Som-
mergäſten Panik hervorrief. Jn kurzer Zeit ſtanden Wohn
gebäude in Flammen. Der Brandkataſtrophe iſt eine Wiener Fa
milie zum Opfer gefallen, die zur Erholung in Hagenau weilte.

Ein kataſtrophaler Zugzuſammenſtoß bei Rom. Der Schnell
zug aus Piſa ſtieß am Sonnabend abend mit einem anderen Zuge
zuſammen. Der Zugzuſammenſtoß erfolgte infolge falſcher Weier Meheß an einer Schlucht, in die e
Es ſpielten ſich ſchreckliche Szenen ab. Bisher ſind 37 Leichen und
150 Verletzte geborgen.

Mord und Selbſtmord. Jn der Promenadenſtraße in
Leipzig wurde ein älteres Ehepaar blutüberſtrömt im Bette
aufgefünden. Nach den Ermittlungen der Kriminalpolizei
hat der 59 jährige Mann ſeine Frau mit einem Beil und
dann ſich ſelbſt getötet. Der Grund der Tat dürfte in einem
Nervenleiden zu ſuchen ſein.

Ein Poſtflugzeug in Flammen aufgegangen. Ein von
London nach Brüſſel fliegendes Poſtflugzeug iſt vier Meilen
von Calais entſernt in Flammen aufgegangen. Die Zahl der
Opfer iſt noch nicht bekannt.

Croßfener in Moskau. Aus Reval und Riga hier ein-
getroffene Nachrichten melden, daß in Moskau ſeit zwei Tagen
ein ungeheures Großſeuer wütet. Mehrere Viertel der Stadt
ſtehen in Flammen. Dreihundert Häuſer ſind vernichtet
worden, darunter das Volksgebäude. Zahlreiche Perſonen ſind
bei dem Brande umgekommen.

Brieftuften der Redaktion.
Hermann Galander, Schafſtädt. Wenn der Flurſchütze

Adler zum privaten Selbſtſchutz gehört, müſſen Sie ſich
mit ihrer Beſchwerde an die Ortsbehörde, in Schafſtädt an
den Bürgermeiſter wenden. Ein Landjäger, die früheren
Gendarmen, ſind zum Anhalten und zur Unterſuchung von
Wagen und Körben berechtigt. Wenn alſo Adler zum pri-
vaten Selbſtſchutz des Netteſchen Grundſtücks gehört, ver-
langen Sie, daß der Bürgermeiſter ihm Anweiſung gibt, keine
anderen Perſonen anzuhalten oder zu unterſuchen als die, die
er auf dem Beſitztümern des Nette antrifft.

M. M. Schildau. Sie müſſſen erſt beim Vorſteher des Kultur-
amtes anfragen, warum die Angelegenheit noch nicht geregelt
wurde. Wenn dann innerhalb 14 Tagen keine Antvwort erfolgt,
re Sie eine Beſchwerde an den Präſidenten des Kulturamtes
richten.

t Wagen hinabſtürzten.

ist die denkbar beste u. billig. Gelegenheit noch gute Waren äusserst

billig einzukaufen. Ueberzeugen Sie sich selbst von der Preiswür-
digkeit der Waren, die zu nie wiederkehr. Preisen abgegeben werden.

Es Kann Ihr Glück sein!

m Schmeersth.

Die Herbstmesse
wo

Schweerzir. Gelegenheitsſcaufhaus snen

(für die Kinder der
Volksbühne).

Täglich:

IV. Teil

(Rossini),
(D'Albert)

Lichtspiel Theater
Goliath Armstrong

der Herkules der schwarzen Berge

„Den Fluten preisgegeben“
6 packende Akte.

Hände hoch
II. Teil

Abvbenteuerfilm in 6 Akten.

leipüügertrade Seines Bruders Feind

verständlich.

Der Zusammenhang mit den ersten 3 Teilen
wird durch Wiederholung des Geschehenen
im 1. Akte des 4. Teiles allen Besuchern

w 96 Tiefergreifendes Dramain 4 Akten.

Beginn 4 Uhr.

Ausserdem:

Ebbe und

5---—7T T 2 ee

In der Hauptrolle Elmo Lincoln.

Ein Filmspiel in 6 Akten.
In der Hauptrolle Margarete Lanner.

Beginn 4 Uhr. v

Beginn der Abendvorstellung
Punkt s Uhr.

Die Erbin von Tordis
Schauspiel in 6 Akten mit
lca von Lenkeffy.

Die Z2Z-Strahlen
Komödie in 4 Akten.

Flut
Ahtebromenale

u. Ha

örsch, Lehrer. Frau Gutzeit- u
das Pfund nur

Stellen finden

stellt ein

m

c Tüchtige, perfektemKöchin

MaurerOtto Schultz Ha Krasemann,

e 33. 4J. C. Möbus, Baugeschäft, Bienates veehm 2 b

konnten ſo billig.

Abten mappen

in Ia. Rindleder

Nur Dienstag

u
Es handelt ſich um allerbeſte fette zarte Ware. nur
weil Freitag unſere Kunden nicht befriedigt werden

Nordsese ver e Mreten 68

Beginn 4 Uhr.
Beginn der Abendvorstellung

Punkt 8 Uhr.

beth's Bunte Bühne.

Vornehme Rünstlerspiele.

Morgen Dienstag, den 30. August:

ſehr preiswert bei

Lederwaren-

Schmeerſtraße 19. Mod. Formen, gute Arbeit.
Garantiert guter Sltz.

Otto Hatzula's Tuch Summiwaren

i Mi hygienische Artikel. Ver-Krumpa bei Mücheln verSpezial Geſchäft sand strengdiskret. Zum Schl7 Anfertigung feinerHerren- langen Sie Preisliste. v rnur und Damen Garderobe Vera an n Grosses Brillant-Feuerwerk.
alle a. S,

Postamt I, Postfach.

krenadend für Rudolf Häher!

Herr Mälzer wird u. a. vortragen;
„Die Zimmervermieterin.“ „Der Feuerwehr-
mann.“ „Die Eisenbahn.“ „Asta Nielsen.“

1 Treppe

Z. 2
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Halle, Montag, 29. Auguſt 1921. 1
e

Partei Aupelegeneten
D. Halle. Mittwoch, den 31. Au guſth Uhr, Zu ammenkunft bei Wild

Tagesordnung:
J. Vortrag des Gen. Pet n hSoziaidemotrakie einſt d Je “?2dorff, Berlin, über: „Die

II. Wahl der Delegierten zum BezirksfrauentIII. Verſchiedenes. Lirroſtanentag
Gäſte können eingennen, ſorgt für guten Beſuch!

führt n. Der Vorſtand.
untere

Halle und öoullreisprte.
Halle, 29. Auguſt 1921.

Gegen OrgeſchStahlhelmKappperhrecher.

v v das Halleſche
es einig iſt, wenn es gilt, reaktionäre Machenſchaftwehren. Tauſende und Abertauſende folgten Fe

und der drei ſozialiſtiſchen Parteien Jn den frühen
Morgenſtunden waren Plakate angeklebt worden, die eine Ver
ordnung des Oberpräſidenten Hörſing zur Kenntnis brachten, wo
nach alle Umzüge und Verſammlungen unter freiem Himmel ver-
boten ſeien. So ſchob ſich denn ein nicht endenwollender Zug vom
Roßplatz zum Volkspark, wo die Demonſtrationsverſammlung der
Tauſende ſtattfand. Jm überfüllten großen Saale ſprach der Ge
noſſe Heſſe vom Halleſchen Gewerkſchaftskartell, im Garten der
Kommuniſt Remmele. Die Referenten hatten ſich auf ein
Thema geeinigt. Während der Gen. Heſſe ſeine Aufgabe vor
bildlich löſte und beſonders für ſeine ſachlichen Ausführungen
reichen Beifall erhielt, konnte es ſich der kommuniſtiſche Redner
nicht verkneifen, auch mit einigen Seitenhieben gegen die politiſchanders denken Klaſſengenoſſen zu polemiſieren. Vie Proteſtoer

mußte ſich auch von einigen anweſenden Spitzeln
a

Beide Referate brachten zum Ausdruck, was die Tauwährend der Stunde des Proteſtes beſeelte. Die Reaktion W

nicht zu jubeln und ihre Hoffnung auf die Zerſplitte-
rung der iterſchaft ſtellen. Wenn es heißt, die immer dreiſter
werdende Reaktion in die gebührenden Schranken n
gilt für das rn Proletariat ein Grundſatz und der hat fol
gende unumſtö g. Faſſung: „Getrennt marſchieren
und vereint ſchlagen!“

Die nachſtehende Reſolution wurde einſtimmig angenommen:
„Die am Sonntag, den 28. Auguſt 1921, im „Volkspark“ſtattfindende Demonſtrationsverſammlung der Haleſden Ar

beiter, Angeſtellten und Beamten proteſtiert aufs ſchärfſte
gin das Treiben des „Bundes der Frontſoldaten“ und der
Führung der Organiſation „Stahlhelm“. Sie erblickt unter
dem im ganzen Reiche ſtattfindenden Orgeſch-Rummel den offenen Au en der geſamten Konterrevolution und erkennt in

dieſem Treiben eine glatte Verhöhnung aller von der Regie-
rung erlaſſenen Verordnungen über Entwaffnung und Auf-
löſung der Orgeſch. Die Verſammlung verlangt von der Re
gierung, die ſchärfſten Maßnahmen zu ergreifen, um dem pro-
vozierenden Treiben dieſer Orgeſchbanditen Einhalt zu gebie-

ten nd de e ſDie ſofortige Entwaffnung und Auflöſung ſämtlicherOrgeſchformationen. 2

Rechhgnte abhielt, unternehme einen Umzug dur

Proletariat der Reaktion gezeigt,

Eröllwitz.D eendigung der Verſammlungen zogen daraufhin Sngehſe
rupps, in der Hauptſache Jugendliche, zur Bergſchenke. Wie

re von Augenzeugen mitgeteilt wird, entwickelte ſich bald nach
em Eintreffen der Verſammlungsteilnehmer aus dem Volkspart

eine Schlägerei zwiſchen dieſen und Angehörigen des Krieger
Hirlang in deren Verlauf auch ſchwarz weißrote Fahnen und
z irlanden an dem Feſtlokal zerriſſen wurden. Es ſollen verſchie

m e renSo begreiflich wir auch die Erregung über den provozierenrn Umzug der Kriegervereinler finden, zumal die Heſonſtalien
er Gewerkſchaften verboten worden war, ſo müſſen wir trotzdem

ſcharf verutteilen, wenn ſich einzelne Jugendliche zu Aus-
ſchreitungen hinreißen ließen. Die größte Schuld kriftt aller
dings den Kriegerverein, der ich e
litiſchen Situation erdreiſtet, eine geradezu
monarchiſtiſche Demonſtration in Szene zu ſetzen. Wenn es ſich
bewahrheiten ſollte, daß die Kriegervereinler bei dieſer Schlä-
gerei ſogar mit Schußwaffen h haben, ſo wird hoffentlich
die Polizei eine genaue Unterſuchung darüber anſtellen.

Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß von unſeren Rednern
die Verſammlungsteilnehmer im Volkspart davor gewarnt wur
den, geſchloſſen nach der Vergſchenke zu ziehen.

herausfordernde

Die Verhandlungen üver den Retullarberterſtreik.

Der Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes.
Vor dem hieſigen Schlichtungsausſchuß fanden am Sonnabend,

den 27. Auguſt auf Veranlaſſung des Reichsarbeits- Miniſteriums
Verhandlungen unter Vorſttz des Prof. Joerges ſtatt und zwar
von vormittags 92 bis abends 9 Uhr.

Eine Vereinbarung kam nicht zuſtande, ſo daß folgender

Schiedsſprugefällt iſt: werriersy
I. der Mindeſtlohn für die über 24 Jahre alten, im Zeitloh:arbeitenden Facharbeiter, der z. Zt. 4 i 70 Pfg. e

zulage für Ledige und 90 Pfg. für Verheiratete die Stunde be-
trägt, wird v 6 Mark feſtgeſetzt.
Vetrge Eine ertigkeitszulage kommt hinfort nur in der Höhe in

etracht, inſoweit ſie dem zuerſt genannten bisherigen Mindeſt-
lohn hinzugezählt 6 Mark. überſchreitet.

3. Die zu 1. genannten Zeitlohnarbeiter erhalten außerdem

a) ſoweit ſie ledig ſind 30 Pfg.
b) verheiratet ſind 50 Pfg. Teuerungszulage

die Fiuer W
4. Der Mindeſtlohn aller übrigen im ZeitlohArbeiter und Arbeiterinnen (Gacherdeiter ine 24 e

gelernte, Angelernte, Jugendliche) erhöht ſich im ſelben Verhältnis
wie der Mindeſtlohn der zu 1. genannten Arbeiter. Auch gilt ver-
hältnismätzig für ſie dasſelbe bezgl. ihrer Wertigkeitszulage wie
Ziff. 2. Die Ledi en erhalten ebenfalls eine Teuerungszulage von
30 Pfg. und die Verheirateten eine ſolche von 50 Pfg. die Stunde.

5. Der Lohn der Stücklohnarbeiter wird wie bisher auf derLohngrundlage: 4 Mk. im und 15 Prozent errechn t. Zu
dem ſo errechneten Verdienſt tritt die bisherige Teuer

von 70 Pfg. für Leodige,
99 Verheiratete die Stunde.

Außerdem erhalten Ledige eine Teuerungszulage

Mat von 30 Pfg. die Stunde,Verheiratete eine ſolche von 50 Pfg. die Stunde. Jedem Stück-
lohnarbeiter iſt jedoch der nach vorſtehender Ziffer 1. und 4. ſeiner
Altersklaſſe entſprechenden Mindeſtslohn zu gewährleiſten und den

Beilage zur Volksſtimme.
V

nnd

5. Jahrgang Nummer 201
eigenes Waſſerwerk zu bauen. Nach einigen Jahren befragte der
damalige Gemeindevorſteher in G.,
H., ob S geneigt ſei,zuſchlie

meinde G. eine Antwort bekam;endliche Einverleibung, um die Erbauung eines neuen Gaswerkesilluſoriſch zu machen, e

Die Gemeinde G. ſchritt zur Selbſthilfe und beauftragte die Unter
nehmung Franke in Bremen mit der Errichtung einer Gasanſtalt.
die wir nun für 124 Millionen Mark zurückkaufen. Das ſind die
Folgen unentſchloſſenen,
„ſchwammen wird im Golde“ die rechtzeitige Eingemeindung
wäre eine leichtes geweſen. (Auch als die Regierung in Merſeburg

Rudloff, die Stadtgemeinde
an das Halliſche Gaswerk an

ahre vergingen, ohne das die GeZwei lange auch ein Eventualantrag aufßen.

nd keine Gegenliebe beim Hall. Magiſtrat.

unverſtändlichen Zauderns. Damals

zuerſt den Ankauf der Ziegelwieſe empfahl, lehnte die Stadtverwal-
kung ab, als zu teuer; 3 Jahre ſpäter zahlte man 56 000 Mark
mehr!) Jn ſehr vorteilhafter Weiſe ſetzte alsdann ſpäter das Re
gime des Herrn O. Dr. Rive ein, der, die realen Notwendigkeiten
ſcharf erkennend, in ſchneller und klarer Entſchlußfähigkeit han
delte. (Ankauf des Seebener Gutes, der Bergſchenke, des Amts-
gartens, des 3o0, Witterkind, Thalia, Schaffung einer Großſpiel-
platzes, Stadions, Straßenbau zur Heide über die Peißnitz, Haupt
kanal nach Trotha, Stadtbades. „Jhr ſeid gewarnt!“ K. O

„Wir ſchaffen uns eine Vereinsfahne an.“
So ſang man früher und ſo hielt man es auch vor der Revo-

lution, d. h. wenn man einen Verein hatte. Aber die böſe Revo-
lution hat ja alle Dinge auf den Kopf geſtellt. Und jetzt ſchafft
man ehen erſt die Fahne an und dann gründet man den Verein.
Kommt da eine Tages der Herr Lehrer Dennhardt aus Halle nach
Zeitz, es wird derſelbe ſein, der im Kriege Adjutant in Brüſſel
war, beruft die Herrn Reſerveonkels a. D., auch Sturmleut-
nants genannt, hält die bewußte Rede, die mit „Kameraden“ an
fängt und mit „rah, rah, rah!“ aufhört. Die kleinen, ſilbernen
Stahlhelme hat er gleich mitgebracht, ſie werden vorläufig noch
unter dem Rock getragen, der Verein iſt gegründet und ſchon
8 Mann ſtark. Und das Schönſte iſt, Herr Dennhardt denkt ja
an alles, auch die Fahne iſt ſchon beſorgt, natürlich, das braucht
wohl gar nicht erwähnt zu werden, ſchwarzweißrot, denn Kame-
raden unter dieſen Farben wurden Hunderttauſende hingemordet
und ebenſoviele zu Krüppeln geſchoſſen. Die Fahne ſteht verläufig
noch in Halle, ſie wirderſt anläßlich der Tannenbergfeier geweiht.
Und ſo etwas nennt ſich parteipolitiſch neutral, von einer neu
tralen Partei ſcheint das Geld doch wohl nicht zu ſtammen, doch
wohl eher von einer ſchwarzweiß-roten.

Der Poſtfrachtſtückrerkehr nach Spanien über Hamburg
(See) hat wegen der ſehr großen Schwierigkeiten, die ſich
durch Beibringung der Urſprungszeugniſſe ergeben, einge
ſtellt werden müſſen. Poſtpakete im Gewicht bis 5 Kilo,
die den Beſtimmungen des internationalen Poſtpaketvertrages
entſprechen, werden dagegen nach wie vor nach Spanien
über Hamburg angenommen.

GCGefangenenlöhnung und BVeitlſe für infolge der Ge
fangennghme erlittene Vermögensſchäden und Verluſte. Die
Bearbeitung der Anträge auf Nachzahlung der Löhne und
Gewährung von Entſchädigungen für abgenommene Gegen
ſtände erſolgt vom 15. Auguſt 1921 ab leoiglich durch die
Landeshilſsausſchüſſe bezw. Hilfsausſchüſſe. Es gelten dem
nach alle bis zum 15. Auguſt an den Kriegsgefangenenſtellen
oder der Reichszentralſtelle noch nicht erledigten Anträge

in der höchſten Altersſtufe (24 Jahre) ſtehenden Facharbeitern
gemäß S 3 des Tarifes die Möglichkeit zu geben, 15 Proz.

II. Die ſofrtige Erfüllung der acht Punkte des A. D. G. V. über den zu 1. feſtgeſetzten Minbeſtlohn von 6 Mark verdienen
vom a 1920.

III. Die ſofortige Verhaftung und Aburteilung aller Kapp-
verbreper

IV. Die ſofortige Freilaſſung aller politiſchen Gefangenen
und Jnhaftierten.

Gewerkſchaftskartell Halle a. S.
Vereinigte Kommuniſtiſche Partei, Halle.

Bezirksverband der Sozialdemokratiſchen Partei Halle.
Parteileitung der Unabhängigen Partei Halle.

Jugendkartell Halle a. S.

Wozu die éipo da iſt!
Die Peißnitz war geſtern nachmittag ein Waffenlager. Der

ahnungsloſe Spaziergänger war wohl höchſt erſtaunt über die ſelt-
ſamen Dinge, die ſein Auge gewahrte. Wohin er ſich auch auf
dieſer ſchönen Jnſel wandte, überall erblickte er Gruppen der
Sicherheitspolizei, die bis an die Zähne bewaffnet waren. Jeder
Zugang war beſetzt, jeder Weg von Sipopatrouillen unter Kon-
trolle gehalten. Wohl beinahe eine Hundertſchaft der Sipo iſt im
Garten der Peitznitz- Reſtauration ſtationiert geweſen.

Und warum das alles?
Weil der „Stahlhelm“, eine Vereinigung, die ſich ausſchließlich

gegen die Republik richtet und für die Monarchie gelinde ge-
ſagt eintritt, ſein Fahnen- und Bierfeſt feierte. Weil eine
Herde kriegslüſterne Jünglinge es als eine Notwendigkeit anſah,
die Provokation der Arbeiterſchaft durch die Reaktion auf die
Spitze zu treiben, deshalb erhielten ſie ſo eine Art Schutzwache von
der Sipo. Und nicht nur auf der Peißnitz ſelbſt wurden ſie ſo ſorg-
m mit Flinten und Schnellfeuerpiſtolen beſchützt. Sipokomman-
dos, welche nach der Peißnitz zur Ablöſung zogen, hatten wahr
HHeinlich zugleich die löbliche Aufgabe, die tapferen Stahlhelm-
drüder ſicher nach dem Schauplatz ihrer ſchwarzweißroten Feier
zu geſeiten, denn man konnte nachmittag kleine Abteilungen des
„Stahlhelms unter Vorantritt von bedienſteten
Sipoleuten nach der Peißnitz ziehen ſehen. Manchem Zu-
ſhauer ſollen dabei recht ſonderbare Gedanken aufgeſtiegen ſein.

Doch damit wird das Erſtaunen des naiven Volkes noch nicht
ſein Ende gehabt haben. Wer einen Blick in das bunte Gemiſch
der Feſtteilnehmer im Reſtaurationsgarten warf, der konnte noch
wunderbarere Dinge betrachten. Abgeſehen davon, daß manche
Stahlhelmanhänger ihre verſtaubten Uniformen aus der Truhe
geholt hatten und nun würdevoll unter der Laſt ihres Bruſt-
behanges einherſchritten, tranken ſie auch ihren Kaffee mit dem
Stahlhelm auf dem Haupte. Manch einer hatte ſich auch mit
einem langen Käſemeſſer umgürtet. Und das alles unter den
Augen der Sipo und ihrer Vorgeſetzten!!

Wir fragen: Jſt es dem „Stahlhelm“ erlaubt, die Stahlhelm-
bopfbedeckung zu tragen und Waffen in Geſtalt des Degens mit
ſich herumzuſchleppen? Haben die Sipooffiziere und der halliſche
Polizeidirektor, die auf der Peißnitz waren, dieſe Ungeſezzlichkeit
richt geſehen. Und wenn ja, warum ſind ſie nicht eingeſchritten?

Die Verwendung der Sipomannſchaften in einem derart ſtar
ken, provokatoriſch wirkendem Maße zum Schutze des „Stahlhelm
muß aber mit aller Entſchiedenheit verurteilt werden. Wir ſind der

eugung, daß die Sipo nicht dazu geſchaffen wurde, Leib
wachen für antirepublikaniſche Veranſtaltungen zu ſteller.

Zu einem Zuſammenſtoß
kam es geſtern mittag an der Bergſchenke.

rücht

Jn den Demonſtra
rſammlungen des Volksparks wurde am Schluſſe das Ge

riegerverein, derlaut, ver

Waſſerwerk
Der Magiſtrat der Stadt Halle
Staudte lehnte wiederum alle Anträge a
notdürftige, in der Zahl keineswegs ausreichende Auslaufſtänder.
Der Herr San.Kat Dr. H. J73 in einer Stadtv.Sitzung den Giebichenſteinern den unerſtän

aus der Saale ſchöpfen und dabei tief greifen, denn die Bakterienſchwämmen oben. Se

herum Waſſer aus unſerer ſtädtiſchen Leitung.
gegen war damals gegen die „Arbeiterwohnſitzgemeinde“ G.

können.
6. Die Lehrlingsſätze erhöhen ſich

a) um 5 Pfg. die Stunde im erſten Lehrlingsjahr,

D. 19 zweiten Jn dritten 3cl) 20 77 9) 59 vierten I
7. Da z. Zt. die Auswirkung der Erhöhung der Mindeſtlöhne

und die Teuerung ſich noch nicht überſehen laſſen. ſo gelten die in
Jiffer I getroffenen Regelungen nur als vorläufige. Nach dem
6. September hat jede Partei das Recht. den Antrag auf end-
gültige Feſtſetzung zu ſtellen. Der Schlichtungsausſchuß wird
innerhalb 8 Tagen nach Stellung des Antrages einen Verhand-
lungstermin beſtimmen. Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, bis
6. September die geldliche Auswirkung der Erhöhung der Mindeſt-
löhne bei den einzelnen Betrieben in Ueberſicht in einem Schrift
ſatz in doppelter Ausfertigung dem Schlichtungssausſchuß einzu-
reichen. Die Arbeitnehmer ſind in gleicher Weiſe verpflichtet. die
Steigerung der Lebenshaltung und das erforderliche Exiſtenz-
minimum einer Arbeiterfamilie von 2 Kindern einzureichen.

S. Die neuen Feſtſetzungen gelten ab 11. Auguſt 1921; die end-
gültigen Feſtſetzungen gelten ebenfalls ab 11. Auguſt. Bei der
endgültigen Feſtſetzung wird über alle im Schreiben vom 11. Aug.
1921 (Pr. Reg. 208/21) BI. 23 d. A. angemeldeten Forderungen,
über die noch nicht entſchieden iſt. entſchieden werden. t

9. Die Arbeitnehmer ſind verpflichtet, die Arbeit ſpäteſtens
Mittwoch, den 31. Auguſt 1921

morgens zur gewöhnlichen Zeit wieder aufzunehmen.
Unierſchriften.

c

Die Metallarbeiter werden in einer am Dienstag, den
30. Auguſt, vormittags 9 Uhr ſtattfindenden Verſammlung im
Volkspark zu dieſem Schiedsſpruch Stellung nehmen und darüber
abſtimmen, ob der Schiedsſpruch anzunehmen oder abzulehnen iſt.

1 Millionen Mark für Ankauf des Giebichenſteiner
Gaswerkes.

Folgen der früheren falſchen Kommunalpolitik.

In ſchwerſter Zeit haben unſere ſtädtiſchen Behörden wieder
gut zemacht, was früher durch ziel- und planloſes Zaudern ſeitens
der verſäumt worden iſt. Jn den achtziger Jah-
ren des vorigen Jahrhunderts iſt von den ſozial-dempkratiſchen
Stadtverordneten wiederholt beantragt worden. die Einverleibung
der Vororte, vor allem Eiebichenſteins, in die Wege zu leiten!
1888, wo der Saalkreis Giebichenſtein koſtenlos abzutreten geneigt
war, empfahl die Regierung die Eingemeindung G. dringend; der
Magiſtrat hatte taube Ohren; 1900 mußte er den Kreis mit einer
r Summe abfinden. 1892 brach die Cholera in der Anſtalt
Nietleben aus; vermutlich wegen Zuführung ſitriertem Waſſers
aus der wilden Saale. (Jetzt hat die Anſtalt tadelloſe Doppellei-
tung: Eigne Waſſerzufuhr aus Paſſendorf und Reſerveanſchluß an
das halleſche Waſſerwerk.) Hygieniker der Stadt H. erblickten dar
in eine Gefahr, daß Giebichenſtein mit meiſt felgem Boden kein
einwandfreies Trinkwaſer in ſeinen Brunnen beſaß. Um kein
zweites, ſpäter überflüſſiges Waſſerwerk erbauen zu müſſen, bean-
tragte die Gemeindeverweltung in H. Anſchluß an das Halliſche

(Die Eingemeindung hätte die Frage reſtlos geſt.
unter iprnr des Herrn O.

bewilligte nur einige

lichen Rat, ſie möchten das Waſſer

ſt verkauft man faſt allen Oortſchaften rings-
Wie engherzig da-

Die-
geſtern eine Feſtlichkeit in der I ſer Gemeinde blieb weiter nichts übrig, als hinter Trotha ein

ntereſſe

haben unter
die zuſtändigen Hilſsausſchüſſe zu wenden

etwaiger Wiederholung eines bereits geſtellten
oper noch nicht erledigten Antrages. Es liegt im eigenſten

der ehemaligen Kriegsgefangenen, wenn ſie ihr
Anträge möglichſt bald an die Hilfsausſchüfſe einreichen.

Freie Volksbühne. Für das Kunſtjahr 1921,/22 kündigt die
Freie Volksbühne ein großzügiges und vielſeitiges Arbeitspro-
gramm an. Auswahl und Umfang iſt veſtimmt durch
Weſen und Ziel der Halleſchen Volksbühne, alle Schichten der
Einwohnerſchaft in einer großen allgemeinen Kunſtgemeinde zu
ſammenzufaſſen. Sämtliche Gebiete der Kunſt werden im neuen
Arbeitsjahr gepflegt werden: Bühnenkunſt, Muſik, Literatur,
bildende Künſte. Jm Mittelpunkt ſtehen wiederum 10 Schau
ſpielauſführungen im Thaliatheater. Darüber hinaus iſt es ge-
lungen, den Mitgliedern 5 weitere Werke im Stadttheater bei
leinen Preiſen (ohne Abnahmezwang) zu bieten. Damit iſt

auch der Wunſch weiter Mitgliederkreiſe nach Aufnahme von
Opern in den Spielplan der Volksbühne erfüllt. Ferner werden
den Mitgliedern 2 künſtleriſch hochwertige Symphoniekonzerte
des Stadttheaterorcheſters unter Leitung von Hans Stieber zu
dem kleinen Preiſe von 3 Mark geboten werden, des weiteren
8 Sonderveranſtalrungen literariſcher, muſikaliſcher und bildkünſt-
leriſcher Art (2 Mk.). Ueber den Spielplan und die Anmeldung
neuer Mitglieder gibt die Ankündigung im Jnſeratenteil des
Blattes nähere Auskunft. Die alten Mitglieder werden aufge-
fordert, ihre Mitgliedskarten für das neue Kalenderjahr in der
Geſchäftsſtelle der Volksbühne, Brüderſtraße 14, einzulöſen.

Stadttheater. Die neue Spielzeit wird am Donnerstag, den
1. September, abends 724 Uhr, mit Richard Wagners „Rhein-
gold“ eröffnet. Freitag gelangt das Schauſpiel „Die Räuber“
von Friedrich Schiller zur Aufführung. Sonnabend „Das Rhein
gold“, Sonntag nachmi:tan Voſfsvorſtellung „Jugend“, Sonntag
abend Der Barbier von Sev Eintrittskarten ſind zu haben
an der Kaſſe des Stadttheaters vo iittags von 10 bis 12 Uhr.
ne eAntlihe Velanntwachungen für

Bekanntmachung.

Zuckermarken.

Die Ausgabe der September Zuckermarken findet ſtatt:
1. Für die Haushaltungen vom 5. bis 10. September in den

tädtiſchen Markenausgabeſtellen. Verbrauchsmenge 750 Gramm.
Brotausweis iſt vorzulegen. Gleichzeitig werden die Zucker
marken für Oktober mit ausgehändigt.

2. Für Säuglinge bis zu 2 Jahren vom 1. bis 12. Septeraber

Anträgen an

Halle 1.d.6.

im Stadt-Ernährungsamt I, Obergeſchoß, Saal, von 8 bis 12 Uhr
vormittags. Brotausweis und Geburtsurkunde ſind mitzu-
bringen.

3. Für Bäckereien, Konditoreien und Süßigkeitsgewerbetrei-
bende vom 1. bis 3. September, Ausweis Gewerbeſchein

4. Für Anſtalten, Krankenhäuſer und Heime am 6. und
8. September.

5. Für Gaſtwirte, Hotels vom 5. bis 12. September. Aue
weis Schankerlaubnisſchein zu Nr. 3 bis 5. Stadternährungs
amt, Zimmer 16, von 8 bis 12 Uhr vormittags.

Die Einmache-Zuckermarken der II. Sonvezzutei-
lung verlieren mit dem 31. Auguſt 1921 ihre Gültigkeit

Halle, den 25. Auguſt 1921. S Der Magiſtrat.
Die Liſte der Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge für 1920 liegtvom 31. Auguſt bis 13. September d. Js. im Magiſtratsbüro ſt

Marktplatz 2, Eingang Schmeerſtraße, öffentlich aus. Einſprüche
ſind bis 23. September 1921 an uns einzureichen.

Halle, den 27. Auguſt 1921. Der Magiſtrat

vorbezeichneter Art für die Reichsregierung als erledigt, ſo
daß die ehemaligen Kriegsgefangenen ſich nunmehr mit ihren



Provin; und Umoegend.

Aus dem Bericht der Knapyſchaftsberufsgenoſſenſchaſ
Sektion IV-Halle.

Zu dem Jahresbericht der Kpavpſgaſtaberufogengſepic et
Sektion IV-Halle a. S. teilt uns der Bergarbeiterverband fo

gendes mit: WIn 1315 Fällen wurden Unfallentſchädigungen feſtgeſtellt
gegen 1198 Fälle im Vorjahre; in 16 Fällen wurde der Anſpruch
abgelehnt. Von dem Knappſchaftsoberverſicherungsamt wurden
zugunſten des Rentenbewerbers 47, zugunſten des Verſicherungs-
trägers 171, auf andere Weiſe 87 Streitſachen erledigt. Vom
Reichsverſicherungsamt wurden durch Beſtätigung der W
nen Entſcheidung 22 Rekurſe entſchieden, 8 auf andere Weiſe,
zümtliche Rekurſe zugunſten der Berufsgenoſſenſchaft. Jm Jahre
d920 ereigneten ſich in den Betrieben der Sektion IV 11683 Un-
ſälle, das ſind bei 300 Arbeitstagen im Jahre auf den Arbeitstag

Vis Ende des Jahres 1920 wurden 1315 Un-

e Bergmannstroſt wurde das Heilver ahren
i Jnnerhalb der Warte-

Dir Unſalleniſchädigungen betragen 4 284 251,42 M.
Die Rechnung über Verwaltungskoſten der Sektion IV ſchließt in
Einnahmen und Ausgaben, mit 2987 698,38 M. ab.
fallen hei der Auszade auf Fürſorge für Verletzte innerhalb der
zeſetzlichen Wartezeit 982 569,37 Mk. Unfallunterſuchun und
Feſtſtellung der Entſchädigungen 108 985,45 M. Rettungshaupt-
telle in Halle 43 266,03 M. Gehälter. Dienſtwohnungen und
Keiſekoſten der Angeſtellten 506 510,56 M. Zuſchuß für Berg-
mannstroſt 1 076 919,05 M. Die Zahl der entſchädigungspflich
tigen Unfälle iſt um 117, die Zahl der Verſicherzen um faſt 30 090
geſtiegen. Die Geſamtausgabe ſür Verwaltung des Kranken-
hauſes Bergmannstroſt vetrugen 2702 103,40 M., gegen
2 255 788,84 M. im Jahre 19109.

Erwähnt ſei noch, daß die Klagen der Kranken über unzu-
reichende und ſchlechte Verpflegung im Bergmannstroſt ſich ſtän
dig mehren. Kranke Bergarbeiter erklären uns, daß es abſolut
nicht möglich ſei, mit der Verpflegung auszukommen, und daß
ſie gezwungen ſind, Lebensmittel von zu Hauſe zu beziehen. Wir
ind der Meinung, daß Kranke ein Recht auf gute und aus-
reichende Verpflegung haben. Auch die Knappſchaftsvereine, die
ihre kranken Mitglieder dort in Behandlung haben, müßten
ihren Einfluß mehr geltend machen. Hoffentlich tragen dieſe
Zeilen dazu bei, daß die Klagen bald verſtummen.
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amilie fehle ein Schach-
Das geiſtig anregende n muß zum Gemeingut

brett mit Figuren. Der Deutſche Arbeiter-Schachklub erſtrebt die
Pflege und Förderung des Schachſpiels in Arbeiterkreiſen. Ar-
beitsbrüder und ſchweſtern, kommt, helft mitarbeiten am Aus und
Aufbau dieſer ſchönen und edlen Unterhaltung, dieſes geiſtreich-
ſten aller Spiele. Auch ſolche, die das Schachſpielen erlernen
wollen, werden mit Freuden begrüßt werden. Es wird ihnen
Gelegenheit gegeben werden, das Schachſpiel recht ſchnell zu er
lernen. Gelegenheit iſt jeden Dienstag und Sonnabend abend
von 714 Uhr an im Reſtaurant des Stadttheaters (Volkshaus),
Nerſeburger Straße 14.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.
Kreistag des Mansfelder Gebirgskreiſes.

Schlußbericht.
Bei dem Tagesordnungspunkt Ankauf des Grund-

ſtückes in Wippra, in dem die landwirtſchaftliche Winter
ſchule untergebracht iſt, bringt der Landrat zunächſt eine längere
Begründung über die Bedeutung und Notwendigkeit der land-
wirtſchaftlichen Winterſchule für den Gebirgskreis vor. Genoſſe
Dreſe- Leimbach unterſtreicht dieſe Begründung und erklärt
ſeine Bereitwilligkeit, weiſt aber dabei auf die Organiſation des
Landbundes r die das allergrößte Jntereſſe habe, dieſe Schule
zu halten. Nunmehr gewährt der Kreistag dem anweſendenDirektor der Landwirtſchaftsſchule in Wippra das Wort zu
längeren intereſſanten und belehrenden Ausführungen über den
Grundgedanken überhaupt. Er ſchildert die ungemein großen
Schwierigkeiten, um dem Gedanken eine Entwicklung in prak-
tiſchem Sinne auf der primitivſten Grundlage zu ermöglichen.
Was den Vorſchlag Dreſes angehe, ſo müſſe er bemerken, daß
die Schule keine private, ſondern eine ſtaatliche Anſtalt ſei.
Jedenfalls, das war der Grundton ſeiner von tiefer Kenntnis
und warmem Empfinden für die Sache zeugenden Ausführungen,
müſſe der heutige Kreistag zu einem poſitiven Ergebnis kommen,
andernfalls ſehe er ſich gezwungen, mit dem 1. Oktober ſeiner
vorgeſetzten Behörde Bericht über den Stand der Dinge zu unter-
breiten. Der Ankauf des Gebäudes durch den Kreis ſelbſt wird
abgelehnt. Für den Fall aber, daß die Kreisbauernſchaft
das Grundſtück kauft, iſt der Kreis bereit. jährlich 3500 Mark Zu
ſchuß zu zahlen. Es ſoll nunmehr in nächſter Zeit gemeinſam mit
dem Kreisausſchuß, dem Vorſtand der Vauernſchaft in Greifen-
hagen eine ſtattfinden. die endgültig die Angelegenheit

reistag ſelbſt werden zu dieſer Sitzung dele-regeln ſoll. Vom
giert der Genoſſe Dreſe, Groſſe, Kommuniſt, und Quaſe-
bart (bürgerlich)

aufgenommenen ſchwebenden
2 818 009 Mark bei
97 eWar

Darlehen. Als da ſind-der Sächſiſchen Provinzialbank, 5618 0990
bei der Kreisbank. 1000 000 Mar? bei der Preußiſchen

jentral-Cenoſſenſchaftsbank und 4 000 000 Markt zur Deckung der
Den Hebämmen wird eine Jahrespenſion von

69 Mark gewährt. Ein intereſſanter Punkt iſt die Bewilligung
Verwaltung.

von 59) Mark Vrozeßkoſten für das ſrühere Kreisausſchußtnit

n einen Vorgehen gegen den Direktor der Sparkaſſe, in welchem
er dieſem angebliche Silberſchiebung vorwarf. im impulſiven
Stadium Beleidigungen ſich zu ſchulden kommen laſſen. Jn der

W

Sache ſelbſt wurde ihm keine Strafe zuteil. wohl aber wegen
ihrer beleidigenden Form.

km Deaus der Welt zu ſchaffen. Jn gleichem Sinne äußert ſich unſer
Vertreter, Gen. Schneckmann. Bei der Abſtimmung ent-
halten ſich die Bürgerlichen der Stimme. Die
Summe wird mit den Stimmen der übrigen Abgeor neten be-
willigt. Es folgten nun einige Punkte unweſentlicher Natur.
Beſtellt als ſtändiger Vertreter des Kreistages zur Wahrneh-
mung ſeiner Rechte im Verwaltungsſtreitverfahren wird Genoſſe
Schneckmann, der auch Mitglied des Kredsausſchuſſes iſt.
Die Neuwahl von Amtsvorſtehern und Stellvertretern folgt mit
dem Ergebnis: für Hergisdorf Bergmann Zobel, Hergis
dorf, Macha:ſcheck als Vertreter, für Gorenzen Stellver
treier Maurer Hermann Probſt, Vatterode, und für Kloſter-
mansfeld als Stellvertreter Händler Wilhelm Struve.
Siersleben. Nun kam das gewitterſchwangere Moment heran!
Es ſollte erfolgen die Wahl der Vertrauensmänner für
die Ausſchüſſe der Amsesgerichte des Kreiſes zur Auswahl der
Schöffen und Felchworenen für das Geſchäftsiſghr 1222 Der
Landrat ſchaut im Kreiſe der Abgeordneten herum und ſpricht
Hoffnung aus, eine gemeinſame Liſte in Empfang nehmen zu
können. Es ſwirren Worte vom Burgfrieden vom ge

h einmal erklärt Arwich daß er und wohl
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bart Jich). Es wird dann Kenntnis genommen von den
für die Wirtſchaftsführung und für die laufende Verwaltung

gliecd Wenſcheck. Dieſer hat in ſeiner erwähnten Eigenſchaft

Menſcheck iſt ungbhängiger Sozialiſt.
Der Landrat tritt dafür ein, die Angelegenheit durch Bewilligung

alle Burgerlichen bei ver r im Falle Menſcheck wider
Friedens halber. Es gelingt dem Landrat, eine Vertragung der
Sitzung um 10 Minuten herbeizuführen. Nach Wiedereintritt er

klären die Vertreter der Linken, daß ſie auf ihrem Standpunkt
beharren und ſühren dabei die Schattenſeiten der jetzigen Juſtiz-
pflege an. Nunmehr erfolgt die offizielle Erklärung der Bürger
lichen gegenüber dem Falle Menſcheck. Am 1,45 Uhr tritt der
Augenblick ein, der den Kreistag für R beſchlußz

a

ihr inneres Gefühl ſich der Stimme enthalten haben, lediglich des

unfähig macht: die Bürgerlichen verlaſſen den Genoſſe
Dreſe- Leimbach findet ſolches Verfahren unverſtändlich, Ge
noſſe Simon-Siersleben geißelt es ebenfalls in dem Sinne,
daß die Bürgerlichen damit gerade keinen Sparſamkeitsſinn doku-

mentierten. Der Landrat eilt hinaus, um nochmals zu verhan-
deln, umſonſt! Mit Worten des Dankes für die Mitwirkung
ſchließt er die Sitzung.

Noch eine kleine Weile wird herumdiskutiert, einer nach dem
andern verläßt den Saal. Die Straßen draußen liegen in ſom-
merlicher Stille da, langſam verbreitet ſich die Nachricht von den
Vorgängen im Kreistag. Die Arbeiterſchaft ſchüttelt die Köpfe,

ie ſagt: „Na, da haben wir's ja!“ Ein neuer, demnächſt ſtatt
findender Kreistag muß neue Mittel und Wege ſuchen, das Pro
e zu löſen, Mansfeld hatte mal wieder ſeine bürgerliche Sen
ation!

c W

Eisleben. „Der Jubiläumsbrunnen“, ein Schau
ſpiel in 4 Akten von Walter Vloem ging im „Volkohaus“ als
Veranſtaltung des Gewerkſchaſtskartels und der drei Links-
parteien in Szene. Der Abend zeigte eins hart und
nmüchtern: Eisleben mußin der großen Frage der
Kulturarbeit unſerer Arbeitermaſſen noch viel
ihr viel arbeiten, um auch hier zu zeigen, daß der Drang

noch geiſtig-ſeeliſchem Einfluß im Kulturblock des Volkslebens
vorhanden iſt. Die Spielkeitung lag in der Hand Dir.
Marlands, der im Helmuth auch mit einer Hauptrolle

auſwartete, dem Repräſentant der Kunſt, der ſich in F. A. Gro s
vom Magdeburger Stadttheater als Paſtor Elmenreich
einen glänzenden Partner geſichert hatte. Ein reiches Motiv

ſchöpfte der Dichter in Kunſt und Alltag aus und verwob es mit
tiefen, wahrhaftigen Liebesſzenen, in denen Liſelotte
Hontard durch ein warm vſychologiſiertes Spiel mächtig bannte.
Dem Kommerzienrat Hönninghaus gad Oberſpielleiter Pichon

(Magdeburg) in innerlich durchpulſter Lebensfriſche, gegenſatz
bedingt dazu, ſtand die Rolle des Paſtors Kottſieper dem
Magdeburger Gaſt Skulſchus etwas förmlich orthodox. Gegen
über der Erſtaufführung in der „Terraſſe“ ließ diesmal die Spiel-
leitung das burſchikos künſtleriſche Moment mehr gehaltener, vor-
nehmer erſcheinen. Ein voller Beifallsſturm bewies, daß man
auch hier die Tiefen der Kunſt fühlte hoffentlich kommt die
Zeit, da man ſolche Genüſſe noch böher durch beſetztere Häuſer zu

werten weiß. Egon Klüen.Eisleben. Mitgliederverſammlung. Die kürzlich
abgehaltene Mitgliederver ſammlung war gut beſucht. Jn Er-
ledigung der Tagesordnung wurden die Wahlen der Delegierten
zum Bezirkstage in Halle vorgenommen, woran teilnehmen werden
die Genoſſen: Strauß. Müller, Elsner und Genoſſin Schreiber. Die
vor der Wahl gehaltenen rechtausführlichen und von gründlicher,
weit ausholender Arbeit zeugenden Referate der Gen. Strauß und
A. Müller löſten nicht nur allgemeine Befriedigung und Beifall
gus, ſondern ſie veranlaßten auch mehrere der anweſenden Gäſte
in unſere Partei einzutreten. Auch auf dem platten Lande ge-
winnen wir ſtändig weitere Anhänger durch Beitritt von Geſin-
nungs-Genoſſen, ſo daß der Unterbezirk im Mansſelder Lande er-
ſtark und damit an Selbſtvertrauen weſentlich gewinnt.

Helbra. „Stenographien.“ Man ſchreibt uns: Die
Notiz in der 1. Beilage der „Volksſtimme“ vom 23. Auguſt 1921
fordert in mehr als einer Hinſicht zum Widerſpruch heraus. Eine
eingehende Erörterung gehört meines Erachtens nicht in die
Tageszeitungen. Deshalb ſei hier von den mancherlei Jrr-
tümern nur der gröbſte Verſtoß herausgegriffen, weil er eine be
wußte oder unbewußte Geſchichtsfälſchung und damit eine Jrre-
führung der Leſer darſtellt. Die „älteren“ Syſteme ſind nichtGabelsberger und Stolze-Schrey, ſondern Gabeleberger und die

Stenotachygraphie: denn Gabelsberger iſt 1817 und Stenotachy-
graphie 1875 aufgeſtellt worden. Dagegen iſt Stolze-Schrey erſt
1897 durch Verſchmelzung der Syſteme Stolze und Schrey unter
ausgiebiger Verwertung der inzwiſchen gezeitigten wiſſenſchaft
lichen Ergebniſſe der Sprach- und Schriftforſchung (z. B. Kaeding-
ſche Häuſigkeitsunterſuchungen) entſtanden. Alle vom Einſender

obiger Notiz an das ſpätere rn geknüpften Aeußerungen
über Vorzüge und Vorteile eines Syſtems treffen mithin nicht
auf die Stenotachygraphie, ſondern auf Stolze-Schrey zu, das
deshalb auch in einem Erlaß des Ppterrigrsmigſer Haeniſch
vom 29. 12. 1920 zur Einführung in die höheren Schulen empfohlen wird, weil es W ſeiner Meinung „in Preußen am ehe
verbreitet iſt und ſich durch leichte Erlernbarkeit und Schreib
flüchtigkeit guszeichnet“. Obgleich die Stenotachygraphie 22 Jahre
älter iſt, zählte ſie 1913 nur 268 Vereine, Reformſtenographie 52
und StolzeSchrey aber 2134. Vergleiche aus neuerer Zeit ſindnicht möglich, da die beiden erſtgenannten Zahlergebniſe nicht

T
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1 h a 2veröffentlichen konnten, was man gewiß auch nicht gerade als
Zeichen beſonderer Stärke anſehen kann. Außerdem gibt es nicht
einen einzigen amtlichen Stenographen nach dieſem Syſtem.
K. Sch.-Halle. Anmerkung der Red. Wir haben beide Rich-

ungen hier zum Wort kommen laſſen und werden damit unſere
Zeilen über dieſe Angelegenheit ſchließen. Einer kritiſchen Stel-
lungnahme zu den beiderſeitigen Ausführungen müſſen wir uns

aus wohlerwogenen Gründen enthalten.

en mmBitterfeld --Dolitzſch.
Bitterſeld. Stadtverordnetenſitzung. Die Tages-

ordnung umfaßte 9 Punkte, an die ſich zur Beratung noch ein
Dringlichkeilsantrag, betr. Erhebung von Berufsſchulbeiträgen,

anſchloß. Genoſſe Spengler eröffnete die Sitzung um 714 Uhr
abends. Zunächſt werden ſeitens des Magiſtrats zum weiteren
Ausbau des Friedhofes für eine Velegungsjeit von etwa 20 Jah-
rei Mittel in Höhe von 220 000 Mark gefordert. Es wird beabſichtigt. Vaumpflanzungen ſoweit hergaſteſten daß ein ein-

heitliches Bild geſchaffen wird. Dann muß eine Einfriedigung
angelegt werden. Endlich muß auch eine Friedhofsgärtnerei vor-

handen ſein, um die teuren Pflanzen, Sträücher und Bäume ſelbſt
ziehen und in einen anzulegenden kleinen Gewächshaufe über-
wintern laſſen zu können. Die Verſammlung gibt ihr Einver-
ſiandnis, ebenſo bewilligt ſie die Mittel in Höhe von 120 000
Mark zur Befeſtigung der Friedensſtraße vor dem neuen Fried-Hof, die neben ihrer Aufgabe als Zufuhrſtraße zum grierheſ auch
als Weg zu der neuen Siedlung dienen on Der Entwurf einer

Vergnügungsſteuerordnung gibt zu lebhafter Debatte Anlaß.
Von einem Mitgliede der Linksparteien wird darauf de
Preisfkaten und andere Vergnügungen, wo viel Geld umgeſetzt
wird, ſo ſcharf als möglich anzufaſſen. Genoſſe Lebbin legt Wert
darauf, daß Veranſtaltungen, die allgemeine belehrende Zwecke
verfolgen, wie z. B. ein Muſeum, das Geſchlechtskrankheiten de
monfſtriert, oder Lichthildervorträge, in denen z. B. die neue Ver

faſſung illuſtriert wird. von der Stever befreit bleiban. Der
Dringlichkeitsantreg fordert die Erhebung von Schulgeld für die
Fortbilhungsſchüler, und zwar ſind die vorgeſchriebenen Mindeſt-
ſare von 30 bezw. 50) Mark vorgeſehen, je nach der Größe des

Betriebes. Beachtenswert iſt, daß auch große Betriebe, die
mriftens teine Lehrlinge beſchäftigen, zu den Laſten, die nach demVoranichlage der Stadt 30 600 Mart ein bringen ſollen, heran-
gezogen werden. So hat z. B. eine Fabrik von 100 Arbeitern
die Summe für 19 Lehrlinge zu entrichten Genoſſe Lebbin er

widert auf die Warrung eines Stadiverordneten, die kleinen
Handwerker mit dieſer Steuer nicht zu belaſten, daß dieſe doch
einmal gründlich Amichau halten möchten. Dann werden ſie nicht

ſagen können, daß die Lehrlinge in die Großbetriebe laufen,
Solche Klagen würden verſtummen, wenn ſie mit der Zeit fort

ten Terife h

ves Rittergutes Greppin und Vo Vachtenvor
u laſſen, ſoll nun ausgeführt DieLyeble en Zuſchi en ſten der erung

lung
i das Kataſteramt

c tlandmeſſer ausführen Sſchlägt der bein Oberpräſidenten vorſtenſe
zu wewirken, daß die Regierung veranlaßt wird, uns e 4

und die z vorzunehmen. R ner
eint die Merſeburger Regierung auch in dieſem Falle ſ 2e el Die Seht eder Magiſtrat ſo gedacht, daß dem bisherigen d

kom chlagum Preiſe von 800 wird. e Spenge bittet um Rückverweiſung der Vorlage an die ehrskom
miſſion zur nochmaligew un fe ob Vor
ſch z des Genoſſen Lebbin, das ylege en in 883 Regie
zu übernehmen ünd dadurch der Stadt elne Wowyre nnahme zu
verſchaffen, tatſächlich vorteilhaft iſt. Er beſtimmt, za
Herr Schenke die Sache nicht aus reiner eundlichkei
in die Hand nimmt, er will ſicherlich auch dabei verdienen. Die
Verſammlung entſcheidet ſich für Rü P 7, s Tagung
des ProvinzialStädtetages in Deſſau am 1.--3. September 1921
ſollen vier Mitglieder der Verſammlung W werden. Die
Diätenfrage wird angeſchnitten und die Notwendigkeit der Ent
chädigung für ausfallenden Arbeitslohn anerkannt. Der AntragJ Genoſſen Lebbin, den bisher r Satz von 50 Mark für
Tagegelder auf 76 Mark zu erhöhen, den den Delegierten etwa
ausfallenden Arbeitslohn zu erſehen und außerdem das

id zu erſtatten, wird angenommen. Der nun folgende Pu
etr. Kaufangebot für das Grundſtück Teichwall 1b, ſoll in ge

ſchloſſener Sißung erledigt werden. Genoſſe Spenglier gibt von
verſchiedenen Einladungen ſeitens a Vereine Kennt
nis. Von Jntereſſe war auch noch die Anfrage des Stadto. Kepp
ler, wie weit das Tauſchgeſchäft mit dem Verein für Leibes-
übungen gediehen ſei, da die in Frage er yeedar der zum
1. Oktober 1921 gekündigt ſind. luß der öffentlichen Sitzung
10 Uhr abends.

Gräfenhainichen. (Kriegsbeſchädigtenverſamm-
kung.) Jn unſerer am 19. Auguſt abgehaltenen Verſammlung
wurde anſtelle des zurückgetretenen Kameraden Gottſchlich Kame
rad Otto Schröder einſtimmig als erſter Vorſitzender gewählt.
Der auf Einladung erſchienene Vorſitzende der Ortsgruppe
Zſchornewitz, Kamerad Müller, gab Bericht über derzeitigen Stand
der Einigungsverhandlungen, desgleichen über den Schucht
Zentrale. Einſtimmig wurde das Vergehen des Schucht gegen
unſere Verbandsleitung verurteilt. er Ortsgruppenbeitrag
wurde ab 1. Oktober auf 3 Mark feſtgeſetzt. Der Beitragserhöhung
für den Kreisverband von 20 auf 30 Pfennig wurde sugeſtimmt.
Kamerad Müller bedauerte, daß die in letzter Zeit herausgegebenen
Rundſchreiben des Kreisverbandes und der Gauleitung nicht in
Händen des Vorſtandes ſind. Weitere kleine Anfragen ſeitens der
Mitglieder wurden glatt erledigt. War auch die Verſammlung
nur ſchwach beſucht, ſo dauerten die Ausführungen und Dis-
kuſſionen bis in die ſpäten Abendſtunden, ein Zeichen des Jnter
eſſes und feſten Willens am weiteren Aufbau unſerer Organi-
ſation zum Wohle aller Kriegsopfer.

Torgau--Liebenwerda.

Liebenwerda. Proteſtverſammkung der Gewetet-
ſchaften. Das Gewerkſchaftskartell Liebenwerda, ſowie das
Kreiskartell hatten für abend eine große Proteſt
verſammlung gegen die einſetzende Teuerung und die enſeitig ge
planten Verbrauchsſteuern einberufen, die von allen
Bevölkerung ſtark beſucht war. Gen. Seehof als Vorſitzender
Kartelle wies in ſeiner Eröffnungsrede auf die e ng
nahme der Arbeiter-Angeſtellten- und Beamtenor im
ganzen Reiche hin und gab der Hoffnung Ausdru e gegen
wärtige Rot endlich den Tag bringen möge, an vem das geſamteſchaffende Volk einig und ſtark zuſammenſtehen und alle S
auf ſeine Lebensintereſſen zum Scheitern bringen wird. irks
ſekretär Berkling- Merſeburg ſprach dann in elegter Rede
über die Wirtſchafts und Finanzlage der Republik und die
Steuervorſchläge der Regierung. Er geißelte in ſcharfen Worten
das Treiben der Reaktion, wie es am Sonntag im Berliner
Stadion mit Ludendorff an der Spitze wieder in Erſcheinung ge
treten ſei, ging dann über zu der aus dem Verſaillet Friedens-
vertrag reſultierenden Weltwirtſchaftskriſis im allgemeinen und
der deutſchen im beſonderen. Er kennzeichnete die Abſichten des
Uniernehmertums, die eine notwendige Steigerung der Produktion
unmöglich machen, legte ſcharfe Verwahrung ein gegen die An-
griffe auf den 8-Stundentag und zeigte ttel und Wege, wieunter Mitwirkung der Arbeiterchaſt eine Ge nſerer
Lage erſtrebt werden kann. r Deckung der Reparationskoſten
die das Ultimatum von uns fordert, muß eine l Be
teiligung des Reiches an den Goldwerten unbedingt durchgeführt
werden, wenn nicht das ſchaffende Volk durch rieſige Verbrauchs-
ſteuern erdrückt werden ſoll. Notwendige i

Forderung iſt der s Zuſammenſchluß aller Ar
Durchſetzung ihres Willens. Der Vortrag fand großen Beifall und
wurde von einigen Diskuſſionsrednern ergänzt und bekräftigt. Eine
Reſolution, die dieſe Forderungen an den n Stellen
zum Ausdruck bringen ſoll, fand faſt einſtimmig Annahme. W.

lenberg. Oeffeniliche Jugendverſammkung.Am ittee d. 31. 8. 21, abend 8 Uhr, findet bei Witth (Ge

ellſchaftshaus) eine öffentliche Jugendverſammlung ſtatt. Es
pricht der Genoſſe Paul Wort, Halle, über das Theina: Was will

die Arbeiterjugend? Alle Jugendfreundinnen und Jugendfreunde
Falkenbergs ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen. Auch die
Parteigenoſſinnen und Parkeigenoſſen ſind herzlich willkommen
Wir müſſen auch in unſerem Ort einmal wieder für die Jdeen der
Arbeiterjugendbewegung propagieren. Zu dieſem Zwecke iſt der
Vortrag angeſeizt. Es gilt deshalb fteihis für einen guten Beſvhh
dieſer Verſammlung zu werben und alle Jugendlichen aufzufordern
zu erſcheinen.

orausſetzung dieſer
Arbeitenden zur

Wetterbericht

30. Auguſt. Küſtengebiet u, unmittelbare-
Hinterland: Wolkig, zeiltweiſe heiter, Temp. wenig verändert
mäßiger Regen. Das übrige Deutſchland: ſelnd be
ar zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken, Temp. wenig ver
ändert.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Karl Garde
für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig. beide in Halle

n —J---—Amtliche Velanntmachungen für Eisleben.

Obſtverkauf.
Der ſtädtiſche Obſtverkauf wird Dienstag, den 30. Auguſt

fortgeſetzt. Ausweis Nr. 1501-5 600.
Eisleben, den 29. Auguſt 1021.

Der Magiſtrat. Dr. Waltsgott.
Umſatzſtenuer (Luxusſteuer) betreffend.

Umſatzſteuermarken für Privatverkäufe von re
ſtänden werden bei den Poſtanſtalten nicht mehr zum Verkauf
bereit gehalten. Die auf dieſen Verkäufen ruhende Umſagſteuer

c aonzadlen.
tsgott.

iſt bei den Steuerſtellen von jetzt ab nur en
Das Umſatzſteuerümt Eisleben. Dr,

Werbt neue Leſer ſt Cuer Alutt
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